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Was bekommt Deutfthlanö aus
öer großen Mleihe !

Von einem wirtschaftspolitifchen Mitarbeiter wird

uns geschrieben :
Bekanntlich sollte , nach dem ursprünglichen Plane

her Verteilung der großen Anleihe Deutschland den-
fettigen Teil dieser Anleihe übernehmen , der in an-

deren Ländern nicht unterzubringen wäre . Man
hatte von vornherein die Anteile der verschiedenen
"ander festgelegt. Nun hat sich ergeben , daß die
lden verschiedenen Ländern zugewiesenen Quoten
nicht nur voll aufgenommen , sondern zum großen
-rril auch überzeichnet worden sind . Da aber
andererseits von Anfang an bestimmt wurde , daß
nicht über ine dem Auslande zugeteilten Ab-

schnitte hinaus die Anleihe erweitert werden soll ,
so bleibt trotz allem noch ein kleiner Rest von 5 Mil -
lionen Golbmark zu decken .

Es wird nun sehr lebhaft in deutschen Finanzkrei -

sen die Frage erörtert , ob und wie dieser Anteil in
Deutschland untergebracht werden soll. Diese letztere
Frage des „Wie" ist indessen fast völlig gegenstauds-
los , denn es liegen nicht nur von Bankseite utld
Privaten, sondern vor allem von Vermögensver -
waltungen, darunter auch von deutschen Vermögens -
Verwaltungen im Auslande, die bei der Zuteilung
nicht berücksichtigt werden konnten , so viel Anforde-
nmgen vor . daß dieser Rest ohne weiteres aufge -
nommen würde.

Es fragt sich aber doch, ob überhaupt in
Deutschland plaziert werden soll ! Die Summe wäre
verhältnismäßig doch zu geringfügig , als daß sich
der große zur Aufnahme und Verwaltung notwen -
dige banktechnische Apparat lohnen würde . Anderer -
seits liegt eine große Schwierigkeit darin , <d«ß in¬
zwischen die Deutschland-Anleihe auf dem auslän --
dischen Markte gegenüber . dem Zeichnungskurs ganz
erheblichen Zwischengewinn erfahren hat .
Nun fragt es sich, ob der deutsche Anteil zu dem
Zeichnungskurs ausgegeben werden oder ob «der in-
zwischen erfolgte Kursgewinn auch für die neuen
Zeichnungen in Teutschland maßgebend sein soll.
Die letzte Regelung würde zweifellos dem heftigsten
Widerstand beaegnen, auch wenn , was ia in diesem
Fall wohl auch eintreten würde , die Reparations -
gläubiger den Kursaufschlag auf sich nehmen müß -
ten . Aber auch eine Reihe anderer Fragen sind noch
nicht geklärt , so diejenige , zu welchem Kurse die
R ü ck z a h l u n g des deutschen Anteils erfolgen
soll.

Angesichts der Geringfügigkeit des Obxktes hat
man daher in in - und ausländischen Fachkreisen be.
reits erwogen , den deutschen Anteil nicht zu begeben,
ihn vielmehr durch eine zusätzliche Anleihe , etwa in
Amerika, aufnehmen zu lassen . Ein anderer Vor -
schlag geht dahin , daß der deutsche Anteil aus dem
Auslands wie -der zurückgekauft wird . Da ist es aber
außerordentlich bemerkenswert , und für die Besse -
rung der Anleihe durchaus charakteristisch , daß ei -
gentlich kein Land Vo .n. der ihm zuge¬
teilten Quote der Deutschland - An -
leihe etwas abgeben Will . Bei solchen Ver¬
suchen hat man vielfack auf idie Schweiz Verwie¬
sen . die noch nicht vollständig den ihr zuaewiesenen
Anteil begeben hat . Tatsächlich wird in der Schweiz
die Ausgabe ihres Teils der Anleihe noch zurückge -
halten, und dieser Umstand hat , tvas ja vom deut¬
schen Standpunkte aus wiederum die Einschätzung
dieser Revarationsanleihe in besonderem Lichte er-
scheinen läßt , zu stör* """' -Brüchen ««Wi «4

So ist die Frage , welchen Anteil Deutschland aus
der Reparationsanleihe erhält , noch immer nicht ge-

ia es sprechen viele Anzeichen dafür , daß sich
Deutschland um diesen Anteil überhaupt nicht zu be-
mühen braucht.

der Kampf um die 2b -prozentige Kbgabe .
Paris , 13 . Nov . Der „Matin " meldet , daß die

französisch . deutschen Wirtschafts -
desp r e ch u n a e n wegen der Haltung der deut-

3r*f
n ^ ^ häUdler in der Frage 'der 26 -prozentigen

Abgabe in ein kritisches Stadium getreten seien .
Die Deutschen , so schreibt i >as Blatt , scheinen die
notwendigen Zugeständnisse nicht machen zu wollen,
ohne daß es indessen ersichtlich sei, ob es ihnen auf
°we Kompensation ankomme oder ob die bevor-
Menden Reichstagswahlen ins Gewicht fallen . Auf
leoen FoH haben die Sachverständigen die Be-
mung unterbrochen und die beiden Regierungen

ZU einem Meinungsaustausch veranlaßt . Der „Ma -
" stellt fest, daß die Zusammenkunft , die vor-

nn s
°m Duai d 'Orsay zur Beseitigung der Mei -

ngsverschtedenhkiten einberufen worden war , er -
Sebnlslos verlaufen sei.
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8 ' Nov . Die Kammer hat gestern die
der Kredite für die Strafgefangenen
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fipr Nachmittag wurde über das Budget
M _ Mentlichen Arbeiten verhandelt . Der frühere

l fur öffentliche Arbeiten Le Trocquer be-

, Zweckmäßigkeit der Verwendung
futscher Arbeitskräfte in Frankreich

erinnert : Herriot an die nach der Londoner

Ins WIMme« pföcn Z«tr«m
mi> Bayerischer Volktzirtei.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 13. Nov . Der Reichsparteivor¬

st an >d der Zentrumspartei , der heute in Berlin
tagte , hat an die Zentrumsange hörigen
folgeren Aufruf gerichtet : „Zwischen dem Reichs.
Parteivorstand der deutschen Zentrumspartei und der
Landesvorstandschaft der Bayerischen Volkspartei ist
für «die be v o rste hen den W a h len nachstehende
Vereinbarung getroffen worden : „Die Deut -
sche Zentrumspartei ist bereit , im rechtsrheinischen
Bayern keine eigenen Kandidaten zur Reichstags -
wähl und zu den Gemeindewahlen aufzustellen . Sie
wird etwaigen örtlichen Kandidaturen weder mora -
lische noch materielle Unterstützung zuteil werden
lassen und keine Listenverbindung mit ihnen ein -
gehen. Die Bayerische Volkspartei ist bereit , für
die bevorstehenden Reichstagswahlen keine Kandi -
daten außerhalb der Grenzen Bayerns aufzustellen .
Im Reichstagswahlkreis Pfalz werden beide Par -
teien getrennte Wahlvorschläge einreichen. Der
Wahlkampf soll sachlich und unter Vermeidung je-
der unnötigen Schärfe seitens der Presse geführt
wecken. Wir bitten unsere Parteifreunde , diese
Vereinbarung zu respektieren.

Die Zentrumspartei hat ihre Entscheidung nach
ernster Prüfung getroffen . Ihr « Beweggründe sind
naheliegend . Es gilt einen unseligen Bruderkampf
einzudämmen und die Wege zu einer Annäherung
der heute getrennten und ehemals vereinigten poli -
tischen Parteien offen zu halten . Die Empfindun -
gen unserer Freunde im rechtsrheinischen Bayern
find uns gegenwärtig . Unsere Entscheidung ver -
langt von ihnen in einem Augenblick, da ein poli -
tisches Bekenntnis und aktive Mitwirkung geboten
sind, Gewehr bei Fuß zu stehen, aber höhere Jnter -
essen zwingen uns , ihnen diese Haltung zuzumuten .
Freunde der Zentrumssache in Bayern ! Folgt un -
serem Rufe und Helft für eueren Teil mit , neue
Möglichkeiten zu einer Zusammenfassung der poli -
tischen Kräfte der deutschen Katholiken zu schaffen .

Die Reiche liste öes Zentrums .
( Eigener Drahtbecicht .)

Berlin , 13 . Nov . Der Reichsparteivorstand des
Zentrums faßte in seiner heutigen Sitzung eine
Entschließung , wonach das Bemühen der
Reichsregierung über die im Aufwertungs °
a u s s ch uß des Reichstages vom Reichsfinanzmini -
ster gemachten Vorschläge hinauszugehen , von der
Zentrumspartei stark unterstützt werden . Die
genaue Formulierung dieser Entschließung ist noch
vorbek^ lten . Der Parteivorstand stellte sodann für
Hie Reichstagswahl folgende Reichs liste auf :
I . Staatsminister a . D . Dr . Spahn - Berlin , 2.
Frau Dransfeld - Werl i . Wests ., 3. Haupt¬
schristleiter Warn Röder - Karlsruhe , 4 . Frau
Ministerialrat Weber - Berlin . 5 . Oberlehrer H of .
mann - Ludwigshafen , 6. Ministerialrat Weg -
mann - Oldenburg . 7 . Rechtsanwalt L a m m e r s -
Berlin . 8 . Postsekretär Koch -- Essen. 9 . noch unbe-
setzt, 1l). Studienassessor a . D . Dr . Krone - Berlin ,
II . Jnnungsobermeister Unterberge r ° Breslau ,
12 . Regierungsrat a . D . Dr . Flügler - Dresden ,
13 . Frau Ruchis ! - Hamburg , 14 . Dr . Müser -
Köln . 15 . Redakteur T e i p e l - Berlin , 16. Oberst
« . D . Bern e m ann - Berlin , 17 . Sanitätsrat
Dr . Jordan - Saarbrücken , 18 . Oberbaurat S a r-
r a z i n - Berlin , 19 . Kaufmann Linskens - Hanl ,
bürg . 20 . Frau S ch u l t e i ß - Ulm.

Um General von Nathufius.
Ein Opfer des Uebereifers untergeordneter

Dienststellen ?

Paris , 12. Nov . Im „Rappel " beschäftigt stch ein
Namenloser in einem Leitartikel mit >der Angelegen-
heit v . N a t h a s i u s . Er schreibt :

Wenn v . Nathasius sich in die Höhle des Löwen
begeben hat , ist der Grund hierfür fehr einfach: Er
glaubt , sich nichts vorwerfen zu können. Man möge
doch Franzofen von Forbach und Dudenhofen be-
fragen , die den General kennten, und sie würden
von ihm «das Allerbeste sagen. Er ist mit einer Eng -
länderin verheiratet , feine Haltung war stets kor-
rekt und er war ein Offizier , der die -besten Bezie-
Hungen zu der elfaß -lothringischen Bürgerschaft un¬
terhielt . Man habe ihn sogar zur Jagd eingeladen .
Er entspricht also gar nicht dem Typ des Militärs ,
den wir Franzosen gerne durch «die französischen
Polizisten verhaftet gesehen hätten , aber , was das
Schlimmste ist : man klagt ihn nur eines einfachen
Deliktes an und zudem noch auf ganz vager Grund -
läge. Nathasius erklärte ausdrücklich, daß er die
Anklage widerlegen könne, so daß es ihm ein Leich-
tes fei , zu beweisen, idaß er sich der Bevölkerung der
besetzten Gebiete gegenüber höflich und korrekt be-
nommen habe. Hieraus könne man die Freispre -
chung des Generals erwarten .

Der Artikelschreiber nennt die Verhaftung v . Na -
thusius eine große Ungeschicklichkeit und führt sie
zum Teil darauf zurück , daß man in Lothringen
und Elsaß Präfekte und Unterpräfekte ernannt habe,
die nicht ein Wort Deutsch sprechen . Zudem wänden
sie meistens aus politischen Rücksichten ernannt .
Sie glaubten , sich das Wohlwollen der Reaktion da-
durch zu verdienen , daß sie gegen die „Bosches "

aggressiv vorgingen , wie man zum Beispiel den fran -
zösischen und deutschen Fußballspielern auf franzöfi-
schem Boden di? habe. Es seien
~ fwn genüaend Un ^elckijcklichkeiten aus Unkenntnis
und der Engherzigkeit oder >ogar aus Streberei die-
ser Beamten begangen worden . Das Land dürfe
auf »die Dauer nicht darunter leiden.

Ermittlungsverfahren in der Affäre Nathnsius .
Berlin , 13 . Nov . Der „ Tag " berichtet: Der Ober -

reichsanwalt hat auf Grund der bekannt geworde-
nen Beschuldigungen gegen General Nathusius ein
Ermittlungsverfahren eingeleitet . Schon jetzt liegen
zahlreiche Aussagen vor , aus denen einheitlich her -
vorgeht , daß Nathusius tvegen feiner Bescheidenheit
und Anspruchslosigkeit überall bekannt war .

Selgien verkleinert üie öesatzungsarmee .

Frankfurt a. M ., 11 . Nov . Die „Frankfurter Zei -
hing " berichtet aus Brüssel : Die belgischen
Truppen im Ruhrgebiet werden demnächst
weiter vermindert . Am 25 . und 26 . No-
vember werden das Brüsseler Grenadierregiment
und das Namurer Linienregiment zurückgezogen
und durch je ein Bataillon des 19 . , 12 . und 5.
Linienregiments , eine Abteilung des 3 . Artillerie -
regiments und eine Kompagnie Geniet .- ijppen er-
setzt . Mese Truppen sollen bis Ende März bleiben
und dann von einer Abteilung der Genfer Division
abgelöst werden . Vom 22 . bis 24 . November wer¬
den außerdem einige Einheiten Infanterie , Kavül -
lerie und Maschinengewehrabteiinngen zurückge¬
zogen, die im Juli 1923 zur Rückendeckung der
Okkupationsarmee eingesetzt worden waren .

Konferenz erteilte Zusage . Der Berichterstatter
äußerte sich zustimmend . Der Minister für öffent -
liche Arbeiten gab dann die Erklärung ab , daß die
Regierung die Heranziehung deutscher Arbeiter zu
Wegausbesserungen bereits in Betracht ziehe.

Der franzöfisch -besgifche Aollkonfiikt .

Paris , 13 . Nov . Herriot hat jetzt , in der Frage
der Anwendung des ftsnzöfisch- belgischen Modus
r 'icndi vom 2L Oktober eine neue Unterredung mit
kirt belgischen Botschafter gehabt . Wie schon mit -
geteilt, besteht zwischen den beiden Regierungen eine
w e i t g e h en de M e i n u n>g s v e r s cht eden .
heit , die nach Auffassung ' der Pariser Morgen -
blätter hauptsächlich in dem ungerechtfertigten Vor -

gehen der belgischen Regierung zu suchen fei. Der
Sachverhalt ist folgender : Am 6 . November erschien
in einem Brüsseler Abendblatt ein Regierungserlaß ,
kraft dessen die Zollsätze für einige hundert Waren ,
die in das provisoriM ' Handelsabkommen nicht ein.
belogen sind , beträchtlich erhöht nuirden . Der Er -

laß trägt das Datum vom 23 . Okwber . Am Tage
darauf wurde bekanntlich düs provisorische Abkoin -
men unterzeichnet. Dieser Umstan !) rirft ' n franzö¬
sischen Wirtschafts - und Jndustriekreisen stärkstes
Befremden hervor . Die Presse macht geltend , daß

die Maßnahme als solche auf eine teilweise Jsolie -
rung der von Belgien in Ausführung des modus
vivendi Frankreich gewährten Zugeständnisse hin¬
auslaufe . In der Aussprache mit Herriot soll nun
der belgisch- Botschafter, dem „Journal " zufolge,
darauf hingewiesen haben , daß die belgische Regie-
rung besonders weg-en der Wirtschaftsverhandlungen
mit Deutschland eine Erhöhung der Zollsätze durch-
zuführen genötigt gewesen sei . Der Botschafter
sieht voraus , daß die ' belgische Regierung Deutsch -
land die Meistbegünstigung gewäbren wird . Per -
sönlich hält der Botschafter es für das richtigste,
wenn der bestehende modus vivendi durch ein Zu -
satzabkommen .^das aufweine gewisse Zahl neuer Wa-
ren besteht , ergänzt wird .

Die Pause in den deutsch - französischcn Vorhand -
lungen .

Paris , 13 . Nov . „Ere Nouvölle" behauptet , daß
in den franzöüsch-deut !chen Wirtschaftsverhandlun -
gen eine kritische Unterbrechung eingetreten sei.
Das Blatt macht den deutschen Delegierten den Vor -
Wurf, die Debatte in ein zu politisches Fahrwasser
gebracht zu haben , außer Acht ließen , daß letzten
Endes es sich doch nur um technische Auseinander -
setzungen handele.

Verkleinerung der
Neparationskommission <

Paris , 13. Nov. Die Reparationskom -^
Mission hat in Ausführung des Londoner Pro »
tokolls beschlossen, ihre zahlreichen Dienststellen zum
Teil aufzugeben , zum Teil einzuschränken .
Die Kommission als solche bleibt weiter bestehen,
doch brauchen die Hauptdelegierten sich künftighin
nicht mehr in Paris aufzuhalten . Die Sitzungen
werden nur noch in der Form von vorübergehenden
Sessionen stattfinden . Den Delegierten wird eins
Entschädigung für Reisekosten und ein monatliches
Gehalt zugesichert , das hinter den gegenwärtigen
Bezügen erheblich zurückbleibt. Die Privatsekretäre
der einzelnen Delegierten werden entlassen . Fer»
ner werden der Finanz - und Wiedergutmachunĝ
dienst aufgehoben . Es sind noch eine große Anzahl
weiterer Vereinfachungen vorgesehen , wozu vor
allem der Fortfall des Nachrichtendienstes gehört
Der juristische Dienst wird künftig nur noch vier
Mitglieder , England , Frankreich, Italien und Bel-
ffien umfassen. Die beigeordneten Delegierten be-
halten ihre bisherigen Befugnisse und werden sich
in einem Direktionsausschuß zusammenschließen ,
der die Arbeiten des interalliierten Generalsekre-
tariats übernimmt und im Sinne der Kommission
alle laufenden Geschäfte erledigt und die notwen»
digen Beschlüsse faßt . Die Kommission ist gezwun»
gen, sich schon in nächster Zeit nach einer neuen Un-
terkunft umzusehen, 'da das Hotel Astoria bis
31 . Januar 1925 geräumt werden muß.

Wie die „Chicago Tribüne " erfährt , werden Sir
John Bradbury und Louis B a r t h o u in der
Reparationskommission anfangs Januar zurück-
treten . Der amerikanische Beobachter L o g a n , der
von der Regierung der Vereinigten Staaten bezahlt
wird , beabsichtigt, weiter auf seinem Posten zu ver»
bleiben . Er wird in der Hauptsache die Fühlung
mit dem Generalagenten der Reparationskommission. ,
Gilbert , aufrechterhalten .

Deutsche Neparationsleistungen .
Paris , 13. Nov . Die Verteiwngsstelle der fran- j

zösischen Schwerindustrie hat seit Jahresanfang
1924 bis einschließlich Oktober nach ihren Angaben
von Deutschland insgesamt 3 510 933 Tonnen er«
halten . Die deutschen Kohlenlieferungen an Franks
reich und Luxemburg wurden in der Zeit vom
16. bis 15. Oktober auf 187 260 Tonney ange

F . N . III amerikanisches Eigentum .
Newyork, 12 . Nov . Nachdem Marinesekretäks

W i l b o u r die Papiere unterzeichnete , durch dm
Z . R . 3 offiziell in den Besitz der Vereinigten
ten übergegangen ist , wird Staatssekretär H u g h e
die deutsche Ntegierung benachrichtigen . Die Taul
des Luftschiffs auf den Namen „Los Angeles" so!
schon in den näM ^ n Tagen erfolgen. Der Zeppelin
wird dann verschiedene Probefahrten unternehmen
ünH wahrscheinlich Newyork, Philadelphia und
Washington besuchen . In Marinekreisen wird der
Plan einer Einrichtung eines dauernden Trans -
ozean-Verkehrs für Passagiere und Frachten erwo¬
gen. Dr . Eckener wird sich heute in Washington
verabschieden und am 15 . November die Heimreise
nach Deutschland antreten . Marinefekretär Wilbour
erklärte Pressevertretern , das Zeppelrn-Luftschiff
werde unter amerikanischer Bemannmig beweisen,
daß es für den Handelsverkehr auf langen Strecken
glänze'nd zu verwenden sei . Zum Abschied Dr .
Eckeners meint „Newyork Herald"

, der deutsche Füh-
rer werde bald nach Amerika zurückkehren , um siir
die Goodyear -Zeppelin - Gesellschast zu arbeiten.

Probeflug des „Z . R . III" am Samstag . - Besuch
von Newyork.

Newyork, 13. Nov . „Z . R . IN " wird auf
für Samstag vorgesehenen Probeflug nicht Phila «
delphia , sondern voraussichtlich Newyork besuchen,
Die Füllung des Luftschiffes mit Helium ist b«ß
endet.

* , >
Bremen , 13. Nov . Dr . Karl A r n h e ! m, der

kannte Chefkonstrukteur der Zeppelinwerft un«
Miterbauer des Z . R. III wird Samstag , den 15J
November an Bord des „George Washington ■,
Deutschland verlassen, um sich nach den Vereinigtem
Staaten zu begeben . In seiner Begleitung befm^
den sich 12 Ingenieure des Zeppelinbaus .

Kufruf öes »panischen d ^rektoriums .

Berlin , 12. Nov. Der „Berliner Lokalanzeiger" ,

berichtet aus Madrid : General Magäz ruft aue
Männer auf , die guten Willens sind , und das ^>a-

terland lieben , sowie treu zum Direktorium stehen ,
auf , um die Auflösung alles Bestehenden zu ver-

hüten . Die revolutionäre Bewegung gehe von ge-

wissen intellektuellen Vereinen und
_

forolontithen
Separatisten und Sozialisten aus , die sich .hinter
der französischen Grenze organisieren , ^ p^ enin
in Paris diplomatisch vorstellig geworden. Das
Direktorium sei entschlossen, mit eiserner Strenge
vorzugehen. Maaaz äußerte , die Bewegung ) e,

umso verbrecherischer , als gegenwärtig Spanien
seine besten Kräfte einsetzt, um bäi Marokkoproblem

zu lösen.

ST



Freitag , den

„Phantast bis zur Lächerlichkeit bekannt "
: sein Vor -

geben stelle den „Gipfel politischer Eharakterlosig -
feit " dar . Das Flugblatt spricht „von einer eben,o
„widerlichen . wie gemeinen Handlungswelse " und
bo.tt Fuhrern , ,/die aus purem Eigennutz sich auf -
drängen ".

Darüber , wer die deutsche Volksvertretung so sehr
herabgedrückt hat . gehen in Deutschland die Mei¬
nungen nicht sehr iveit auseinander . Neben den
Kommunisten sind die Deutichvölkischen um Lu ^ en-
dorff in der Hauptsache schuld daran , wenn das An -
sehen des Reichstags Io erheblich gelitten hat .

Nun ist es aber interessant , daß Dr . Rüge immer -
hin noch einigen Beifall bei seinen Anhängern fand ,
während der wandlungsfähige Redner des völkisch-
sozialen Blocks , der zurzeit „neutrale " Stadtv . Sie -
gel , fast völlig im Stiche gelassen wurde . Das läßt
tief blicken .

Bedauerlich ist nur , daß ein so großer Teil der
deutschen Jugend sich von den Schlagworten solcher
Leute berauschen läßt , die so schimpfen können und
von „Gesinnungsfreunden " so beschimpft werden ,
und daß sie von ihnen den Aufbau und die Gesun¬
dung Deutschlands erwarten . Die weitere Entwick¬
lung «der Deutsckvölkischen , die nach Dr . Rüge heute
schon in fünf Richtungen marschieren , wird aber
wohl dazu führen , daß wenigstens die vernünftigen
Anhänaer in Bälde sehen wohin B -' weaung
ihren Weg nimmt . Es müßte merkwürdig zugehen ,
wenn die Deutschvölkischen wirklich Deutschlands Ret -
ter wenden sollten , als die sie sich jetzt schon auf -
spielen .

verfrühte Ssziaiisierunge träume
Als die siegreiche Revolution der Sozialdemokratie

die Macht in die Hände svielte . war es für die sozia -
listischen Massen einschließlich der meisten Führer
eine ausgemachte Sache , >daß nun die Sozialisie -
rung verwirklicht werden müsse . Die Einwände aus
unserer christlichen Bewegung , ?Kß für eine solche
UnUvandlung der Wirtschaft die Menschen und
Verhältnisse \n; if jMm müßten , wurde bestenfalls
mit einem überlegenen Lächeln abgetan . Wann
sind die Verhältnisse reif zur Sozialisierung ? Wir
hörten Marxisten sagen : Wenn wir >die Macht im
Staate haben . Nun gut , in der Revolution hatte
man die Macht . Aus der Sozialisierung ist gleich-
wohl sehr wenig gewoiden und heute redet man
kaum noch davon . Warum ? Dazu brachte der
„Vorwärts " in seiner Nr . 359 einen Beitrag . In
einem Artikel „Kulturwille " überschrieben , sagt der
Verfasser Richard Lohmann :

„ Aber das eine hat uns eine Ze !t verfrühter Sozial ' ---
sierungsträume jedenfalls gelehrt — sollte sie uns ge -
lehrt haben — : daß eine auf dem Gedanken der Ge -
meinschaft fußende Wirtschaftsordnung erzieherische , kul -
turelle Voraussetzungen erfordert , die zur Zeit noch nicht
erfüllt sind .

"

Ja , ibte „erzieherischen , kulturellen Voraussetzung
gen " ! Daran ist in der

'
Tat die Sozialisierung

gescheitert und wird der ganze marxistische Sozia -
lismus immer wieder scheitern . Weil ihm die
ethischen Grundlagen fehlen , um solche Erziehungs -
arbeit zu leisten . Die könnte allein das Christen -
tum ihm bieten . Aber zu sehr hat er sich den Weg
verbaut , als Haß es hier ein Zurück für ihn gäbe .

Es haben die Sozialisten leider nicht den Mut
des Schriftstellers und früheren Redakteurs Fen -
drich , der sich heute offen zum Christentum be-
kennt . H .

völkische Beweisführung.
Wir erhalten folgende Zuschrift vom Jungdeut -

scheu Orden . Kreisbruderschcist Karlsruhe :
„ Auf den in Nr . 305 des Bad . Beobachters unter

obiger Beschriftung erschienenen Artikel haben wir sot -
gendes zu erwidern :

1 . Der „Ju 'ngdeutsche " hat mit der Deutsch -völkischen
Partei und dem Wahlkampfe nichts zu tun , sondern ist
lediglich das in Form einer Tageszeitung erscheinende
Organ des Jungdeutschen Ordens , das ebenso wie der
Orden ohne Beeinflussung oder Abhängigkeit von irgend
welcher Partei überparteilich eingestellt ist .

2 . Die unerhörte Unterstellung , daß ,tm Orven oder
im Kreise der völk 'schen Bewegung „ Wotanskult "
getrieben werde , weisen wir aufs Schärfste zurück . Un¬
sere sämtlichen Ordensbrüder gehören christlichen Kon -
sessionen an und sind durch die Ordensleitung gehalten .

. November 1924

ihren kirchlichen Verpflichtungen gewissenhaft nachzu -

kommen .
"

.
Die Notiz , um die es sich hier handelt ent -

stammte einer Korrespondenz : sie hatte durchaus
recht , wenn sie eine ebenso unreife wie unlognche
Beweisführung des Jungdeutschen . öle den Zweck
hatte , das Zentruni und Zentruinssührer in ihren
Beziehungen zur katholischen K - rche zu verdachtigen ,
energisch zurückwies . Im übrigen nehmen wir da -
von Notiz , daß der Jungdeutsche Orden vom Wo -
tankult nichts wissen will . Ob das bloß für tue
Kreisbruderschaft Karlsruh aesaat , ft . oder allqq -
mein gelten soll , wissen wir nicht . Tatsache ist jöden -
falls , daß sich Jesuitenpater Friedrich Muckermann
in der Germania geaen freu Jungdeutschen Ortzen
ausgesprochen hat . Dazu führt er aus : In einem
Feuilleton des „Jungdeutschen " sage Professor Dr .
H . Kräger vom Königssohn , der das deutsche Schnee -
wittchen aus dem Schlafe küssen wird und dabei
heiße es wörtlich :

So macht der Kommende seinen Frieden . . . er will
nur Deutsche in Deutschland haben . Und alle Gutge -
sinnten ordnen sich ihm jubelnd unter , weil sie seine Ge >
böte als Gottes Gebote , als Gebote der ewigen Natur
selber empfinden . Dann heben Glocken an zu läuten ,
von Berg zu Tal , vom Fels zum Meer , für den d c u t -
schen Kr ist und Baldur und Katholiken und Prote -
stauten und Deutschgläubige sammeln sich zu
einer Genleinde , zu einem Gebet .

Das ist doch nichts anderes als Wotansreligion
im Jungdeiitschen ! Also ist auch Jungdo von
diesem völkischen Geist angekränkelt , wenn er
auch dort in der völkischen Bewegung noch ganz
anders hervortritt .

In der Zuschrift au uns heißt es dann noch weiter :
„ Ein großer Teil der Ordensbrüder — etwa die

Aälfte — ist ka hol sch und unter ihnen befinden sich auch
katholische Geistliche , die sich entrüstet gegen derartige
Unterstellungen verwahren .

"

Tut uns sehr leid für 1>ie Katholiken und insbe -
sondree für etwaige (geistliche, die dem Junado an -
gehören sollten . Bekanntlich hat der Fürstbischof
von Breslau , Kardinal Bertram , gegenüber einer
fal ' chen Darstellung im Jungdeutschen u . a . erklärt :
„Indem die Bischofskonferenz (von Fulda , der auch
jeweils der Erzbischof von Freiburg angehört ) es
ablehnt , den Eintritt von Katholiken im Jungdo
ü . a . für einwandfrei zu erklären , und indem
sie darauf hinweist , daß die Entwicklung solcher
Vereinigunaen in Entfaltung ihrer Tätigkeit noch
nicht abzusehen ist , hat sie mit unverkennba -
rer Deutlichkeit gesagt , «daß sie nicht ohne
ernste Bedenken den genannten Organisatio -
n ? n gegenüber steht .

"
Die Erkläruno . die rms Junado mit einem sehr

anniaßend gelzaltenen Brief zuschickt , zwingt uns ,
dieses Urteil der deutsche» Bischof » über den Jungdo
und ähnliche völkisch nationalistische Organisationen
hier zu veröffentlichen . Es läßt an Deutlichkeit für
Katholiken , die bas wirklich sein wollen , nichts zu
wünschen übrig .

Bus ösr Wahibeweqlmg .
Die Deutsche Volkspartei geht selbständig in den

Wahlkampf .
Berlin , 13. Nov . Im Verlaufe der Sitzung des

Zentralausschusses der Deutschen Volkspartei gab
ReichsiUlnister Dr . Stresemann die Losung
aus , daß die Deutsche Volkspartei unabhängig nach
allen Seiten und selbständig in joder Beziehung in
den Wahlkampf eintrete . Die Versammlung nahm
diese Erklärung mit langanhaltendem Beifall auf .
Dann wurde der Wahlaufruf besprochen . An der
Aussprache beteiligten sich auch Vertreter der Ju -
gend und der Presse . Der Entwurf wurde einstim -
mig zur Vorlage an den Parteivorstand genehmigt .

Sinzheim , 13. Nov . In unserer Stabsgemeinde hat
bereits die Wahlagitation eingesetzt . In den Filialorten
Kartung und Winden wurden am verflossenen Sonntag
zwei Wahlversammlungen der Zentrumspartei abgehal -
ten , in welchen Herr Redakteur Habermehl von Ächern
und Oberlehrer Morgenthaler zu sprechen die Freund -
lichkeit hatten . Die erschienenen Wähler schenkten den
beiden Rednern große Aufmerksamkeit und nachher setzteeine sachgemäße Diskussion über die verschiedenenSteuern ein , die einen schönen Verlauf nahm . Auf -
klärung tut not und wir hoffen auf den 7 . Dezembereinen schönen Wahlerfolg für die Zentrumspartei .

Seite Z

öaöen .

Rücktritt ües basischen Gesandten in Serlin .
Karlsruhe , 13 . Nov . Wie amtlich gemeldet

wird , ist der badrsche Gesandte in Berlin , Wirklicher
Geheimerat Dr . Friedrich Nieser auf Ansuchen
in den Ruhestand versetzt worden .

*
3n Mannheim im Jahre 1861 geboren fand Geheim¬

rat Dr . Fr . Nieser im Jahre 1890 als Amtmann im Be -
zirksamt Baden seine erste Anstellung . Einige Jahre dar -
auf wurde er zum Oberamtmann in Schopfheim ernannt ,
dann in das Ministerium des Innern berufen . Zur Ent »
lastung des badischen Gesandten in Berlin wurde er dann
im Jahre 1906 zu dessen Stellvertreter und gleichzeitig
zum stellvertretenden Bevollmächtigten zum Bundesrat
mit dem Wohnsitz in Berlin ernannt . Als im Mai des
Jahres 1915 der damalige badische Gesandte am preußi -
schen und sächsischen Hos Graf von Berckheim in den Ruhe -
stand trat , wurde Geheimrat Dr . Nieser zu seinem Nach -
folger ausersehen . (Vorgänger des Grafen von Berckheim
war Geheimrat Dr . von Jagemann , der heute in Heidel -
berg im Ruhestand lebt .)

Die Tätigkeit des jetzt in den Ruhestand getretenen
badischen Gesandten in Berlin , Dr . Nieser , ist in der letz-
ten Zeit von verschiedenen Seiten einer ziemlich herben
Kritik unterworfen worden . Es wurde ihm vor allem
zum Vorwurf gemacht , daß er mancherlei badische Jnter -
essen nicht mit jenem Nachdruck in Berlin vertreten habe,
wie das wünschenswert gewesen wäre . Ueber seinen
Nachfolger find schon in der letzten Zeit verschiedene Ge -
riichte im Umlauf gewesen . Etwas bestimmtes ist aber
bis jetzt nicht bekannt geworden .

Die Hetze gegen Vieth .
Nachdem die deutschnationale Presse durch den

Verlauf des Zentrumsparteitages einsehen mußte ,
daß ihre wüste Hetze gegen Reichskanzler a . D . Dr .
Mrth nicht zu dem von ihr sehnlichst erstrebten Ziel
führte , die Reihen des Zentrums zu verwirren , be-
ginnt sie jetzt wisder aufs neue mit ihrer Hetze gegen
den verdienten Zentrumsführer und greift dabei zu
den unglaublichsten Mitteln . So bringt die „Deut -
sche Tageszeitung " folgende Meldung :

„VoN der Strafkammer des Landgerichts Darmstadt
wurde der Redakteur des sozialdemokratischen hessischen
Volksfreundes Geißinger wegen Abdrucks eines sogen .
Glaubensbekenntnisses , das mit den Worten begann „ Ich
glaube an einen allmächtigen Dollar " und eine Satire
auf die Inflation darstellte , wegen Umdrehung der
Formel des christlichen Glaubensbekenntnisses zu All
Mark Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte war im
Frühjahr vor dem Bezirksschöffengericht in dieser Sache
freigesprochen worden . Auf die Berufung des Staats -
anwaltes hin kam die Strafkammer nunmehr zu diesem
Urteil .

"

Diese einfache Tatsachennachricht , die . weiß Gott
nichts mit dem Zentrum zu tun hat , wivd von der
„Deutschen Tagesztg .

" betitelt : „Die Freunde des
Herrn Dr . Wirth l

" Wenn man aber feststellt , daß
feg wirkliche Freunde und Anhänger der Deutschna - '
tionalen und ihres Hetzapostels Helsferich waren , die
Erzberger und Rathenau ermordeten , bann hebt auf
der Rechten ein großes Lamentieren anl

Kus öem Lager der Karlsruher Deutsch-
völkischen.

Aus Karlsruhe wird uns geschrieben :
Blitzartig beleuchtet werden die Zustände bei den

hiesigen Deutschvölkischen durch ein Flugblatt , das
von der badischen Kreisleitung des völkrsch- sozialen
Blocks anläßlich der Ruge -Versammlung hier ver -
breitet wuvde . Schon in der Ueberschrist wird Dr .
Rüge als Verräter bezeichnet .

Eingeleitet wird das Flugblatt wie folgt :
Die Reichstagswahlen stehen vor der Tür und gilt es

den Kampf aufzunehmen gegen die Parteien , welche sich
Wie Hyänen auf das Volk stürzen , um sich ihre Beute zu
ftihcrn . Für die Herren Volks (ver >führer handelt es sich
t » erster Linie darum , sich mit allen Mitteln ein Reichs -
tagsmandat zu sichern . Die Sorge um das deutsche
Volk kommt heute erst in zweiter Lihie . Noch nie war
die deutsche Volksvertretung auf ein so niedriges Niveau
herabgesunken wie heute . Deshalb , Volksgenossen , folgt
nicht Elementen , welche mit den niedrigsten Instinkten
Politik machen . Ein solcher Mensch ist der Redner des
heutigen Abends , Dr . Rüge , welcher versucht , mit allen
Mitteln ein Reichstagsmandat zu erschleichen.

Dr . Rüge wird dann mit folgenden Bezeichnungen
bedacht : „politischer Jammerlappen "

. „Demagoge "
,

Saöisches Lanöestheater .

Richard Strauß : Schlagobers .
Auch Richard Strauß hat der Zeiterscheinung der

„Revuen "
, die nachgeraade zu einer unmittelbaren

Theatergefahr werden , seinen Tribut entrichtet . Denn
seine Tanzpantomime „Schlagobers " steht in nächster
Nähe des Ausstattungsstückes . In jeder Hinsicht . Denn
musikalisch steckt wahrhaftig nicht allzuviel in der remi¬
niszenzenreichen , teils sehr graziös aufgemachten , teils
abet auch viel zu pompös und schwer geratenen Faktur ,
die nichtsdestoweniger in der ganzen Art , wie die mit -
unter höchst abwegigen Sujets angefaßt sind, die meister -
kiche Hand verrät . Allein — dem guten Strauß ist hier
trotz heftigen Bemühens tatsächlich blitzwenig eingefallen .
Ist die Idee (der ersten Fassung ) noch halbwegs getränkt
mit Wiener Lokalstimmung , so ist die Anknüpfung der
Jgtontomime an das GeburtStagsfest , bei dem sich ein
Wiener Bub an herrlichen Wiener Süßigkeiten über -
nimmt , die dann als Tanzgestalten in seinen bangen
Träumen Leben gewinnen , doch sehr schwach und nüch -
tern . Völlig unmöglich aber ist das letzte Bild geworden ,
dessen politische und soziale Motive uns eine Konfusion
ohne gleichen bescheren . So bleibt bei Licht besehen , nur
wenig übrig , an dem man eine rechte Freude haben kann ,
und man srägt sich deshalb nicht ohne Grund , ob es , wo
so vieles bei uns gänzlich brach liegt , unumgänglich not -
wendig war , uns dieses Straußsche Opus zu vermitteln .

. Die Aufführung , die hier in kurzer Zeit unter Ballett -
meister Temmlers gastweiser Leitung zustande kam ,
verdient an sich als unter intensiver Anspannung zahl -
reicher Kräfte gezeitigte Leistung volle Anerkennung . Daß
allerdings letztes in der Richtung der von den Russen in
erster Linie zu höchster Vollendung getriebenen tänzeri -
schen Pantomime erreicht worden wäre , wird man nicht
behaupten können . Dafür konnte sich schließlich auch ,
> aS Herr Semmler an eigenen Kräften mitbrachte , der
großen Tanzkomparserie gegenüber nicht genügend be-
haupten . Zugegeben , daß Jril Gadeskow und Ami
S ch w a n i n g e r ganz spezifische tänzerische Ouali -
täten besitzen . Eines aber fehlt beiden , namentlich aber
der Tänzerin , da ? ist die gestaltende , schaffende Phan -
taste . Das Tanztechnische liegt bei beiden ziemlich fest

und bewegt sich auf sehr enger Basis . Kaffeeblüte und
Prinzessin Pralinee trugen bei Ami Schwaninger die -
selbe stereotype Bewegungsnote wie Gadeskows Zucker
und Prinz Knallbonbon . Nicht vergessen darf dabei
werden , daß Straußens fast symphonisch gestaltete
Musik hinsichtlich der tanzpantomimischen Ausdeutung
eine höchst schwierige Problematik in sich birgt . Auf ganz
anderer Linie bewegten sich die Tanzgestaltungen Liesel
Müller - Suhrs und der an Belebung der Szene in
hohem Maße bteiligten Frau Mertens - Leger . Daß
beide sich nie und nimmer zusammenfinden
können , ist bedauerlich , aber ein wesentliches Moment für
das ausgeglichene Gelingen solcher tanzpantomimischen
Experimente . In den Ensembletänzen war das starke
Bemühen Temmlers zu verspüren , aus den schwer be-
weglichen Massen tänzerische Leichtigkeit herauszuholen .
Ob sich mit dem zur Verfügung stehenden Apparat —
auch an zum Teil prächtigen Kostümen — nicht weit
mehr hätte erreichen lassen , ist ohne Kenntnis der näheren
Voraussetzungen schwer zu entscheiden .

Das Orchester unter Operndirektor EortoleziS war
mit Hingabe am Werk . Daß manche Partien der ohnehin
schon reichlich schwer aufgetragenen Faktur überlaut ge-
rieten , mag aus die wohl stark beschleunigte Vorbereitung
zurückzuführen sein .

Ein nicht allzu zahlreich erschienenes Publikum be-
gleitete mit lebhaftem Beifall diesen Abend , den wir —
neidvoll auf die gleichzeitigen Gastspiele des Diaghilew -
Balletts im Frankfurter Opernhaus blickend — weder
absolut noch unter Berücksichtigung unseres derzeitigen
Spielplans leider nicht als Gewinn buchen können .

H. L. M .

Der neue Oberspielleiter der Karlsruher Oper.
Wie unser H. N .-Mitarbeiter in Nürnberg soeben er -

fährt , wurde der Oberspielleiter der Oper am Stadt -
theater Nürnberg Otto Krauß von Beginn der kom-
menhen Spielzeit ab als erster Oberregisseur der Operan das Landestheater in Karlsruhe verpflichtet . In -
tendant Volkner -Karlsruhe hatte schon im Vorjahr ver -
sucht , Krauß , der in Rostock vor allem als Leiter von Ur -
aufführungsinfzenierungen sich hervortun konnte und
jetzt beim dortigen Richard Strauß -Fest als Gastregisseur

starken Erfolg hatte , für die laufende Spielzeit zu ge-
Winnen ; doch war es ' Krauß nicht mehr möglich , seinen
Nürnberger Vertrag zu lösen . Die Verhandlungen mit
ihm , der erst kürzlich einen ehrenvollen Antrag an das
Stadttheater in Zürich abgelehnt hatte , gingen weiterund führten nun zu seinem Engagement , nachdem der
neue Oberregisseur sich mit dem neuernannten General -
Musikdirektor Ferdinand Wagner , der ja auch von
Nürnberg kommt , über Kompetenzfragen und vor allemdie erstrebte künstlerische Linie geeinigt hatte . IhreRichtlinie für den Spielplan soll die Entwicklung der
Oper von den Anfängen (abgesehen von rein akademischen
Ausgrabungen y bis zur Neuzeit sein . Sehr starke Be -
rücksichtigung sollen lebende Komponisten sinden , die in
Uraufführungen zu Wort kommen sollen . Krauß fußtauf der Idee des Landestheaters als Kulturtheater . Man
darf viel von ihm erhoffen .

L - ndestkicatcr . Goethes „Faust " 1 . £ >:! ) ersckeml
nach sechs Jahren am Samstag , den IS . November , neu -
einstudiert zum erstenmal wieder auf unserer Bühne ,und zwar in vollkommen neuer , von Ludwig Sievert ,dem bedeutenden Bühnenbildschöpfer , entworfenen szeni -
schen Umrahmung . Ihr fügt sich die kostüml che Aus -
stattung nach Entwürfen Margarete Schellenbergs , ein ,der verdienstvollen Und der energischen künstlerischen Lei -terin des Kostümwesens unseres Landestheaters . Die
Regie Felix Baumbachs ist zunächst bestrebt gewesen ,durch Beseitigung manchen konventionellen Striches dem
Bühnenleben des Gedichts alte Schönheiten zurückzuge -Winnen . _ So erscheint vor allem auch die Walpurws -
nacht wieder , auf die 1918 verzichtet wurde , um den
ersten Teil J>eS Werks auf einen Aufführungsabend
zusammendrangen zu können und nicht in zwei Abende
auseinanderreißen zu müssen . Bei den modernen zeit -
sparenden Einrichtungen des Bühnenmechanismus , dieden schnellsten Szenenwechsel ermöglichen , ist eine über -
maßige Ausdehnung der Spieldauer nicht zu befürchtetund die Geschlossenheit der Gesamtwirkung braucht nichtdurch notgedrungene Zweiteilung gefährdet zu werden— Das zweite Sinfoniekonzert des Bad . Landescheater -
Oesters , das Montag , den 17. Nov ., abends % 8 Uhrstattfindet , vereinigt im Programm nur klassische Meister

Nr . Zhg

Für »en Wahlkampf!
Soeben erschienen bei der „ Badenia "

!»^
ruhe , Adlerßraße42, zwei ausgezeichnete

Flusblätter füe Hn Wahlkampf

„Am was es sich tohr
und

Gefahr ! Augen auf!
betitelt . Die Flugblatter legen in Kürze und durch,
schlagender Weise den Sinn und Zweck des Wahl,
kampfes dar.

Wir bitten dringend , diese Klugblatter sofort, «
sämtlichen Gemeinden zur Einleitung des WH ,
kampses zu verteilen .

Kreise einschließt , porfo und Verpackung : 1000 <§f
6 .50 Mk ., 500 St . 4 . 250 St . 2 .50 , 100 Ct . 1.50
50 St . 4 . - für jede Nummer .

*
3n den nächsten Tagen erscheint :

Flugblatt Ar . 3

Landwirte aufgepaßt!
Die Bestellungen darauf werden heute schon

an die Äadenia in Karlsruhe erbeten.
Das Generalsekretariat

der bad . Zentrumspartei in Freiburg i.

öaöijcher Mietertag .
Rastatt , 12. Nov .

(Bad . Mi et er tag . ) Der Lcndesverband Bad.Mietervereine hielt dieser Tage hier im Bahnhoshotei
einen aus allen Teilen des Landes zahlreich besuchten
außerordentlichen Verbandstag ab . Di-
Tagesordnung lautete : Stellungnahme zu den Reichs -
tagswahlen und zum Wohnungsbau , dann wurden auöj
Organisationsfragen besprochen . Hauptlehrer Kamm -
Mannheim als Verbandsvorsitzender berichtete zunächst
über die Stellungnahme des Neichsbundes deuischei
Mieter und der übrigen Landesverbände zu den bevw
stehenden Wahlen . Nach einer lebhaften Aussprache
wurde beschlossen, von einer eigenen Beteiligung de»
Verbandes bei der bevorstehenden Reichstagswahl ab -
zusehen , desgleichen auch ^von einer Uebernahme des
Reichswahlvorschlages des Reichsbundes Deutscher Mieter
als Kreiswahlvorschlag . Der Verbandsvorsitzende machte
hierauf Mitteilung von einer letzter Tage veröffei >t!

'
ch-

ten Verordnung des badischen Staatsministeriums , wo-
nach in den erweiterten Verwaltungsrat der badischc»
Gebäudeversicherungsanstalt nun auch drei Vertreter bei
Mieter zuzuziehen sind . Lebhafte Entrüstung ried/Äoch
die weitere Mitteilung hervor , daß auch hier die Wein-
organifation wiederum vollständig ausgeschaltet uns die
Auswahl dieser wirtschaftlichen Vertreter der Miele : im
erweiterten Verwaltungsrat der Gebäudeversicherung ,
anstalt einer durchaus unparteiisch zusammengeschi u
politischen Körperschaft , nämlich den weisen Fre ^burz.
Karlsruhe und Mannheim übertragen würde . Der San. [
desVerband wurde beauftragt , sofort bei der bad schen .
Regierung gegen die getroffene Regelung Einspruch !
zu erheben und zu verlangen , daß nur von den Mie!cr>
organisatio ^ en als berufene Vertretung der Mietersch-ist
vorgeschlagene Vertreter angehören können . Zu einer
ungewöhnlich heftigen und einmütigen Stellungnahni :
des gesamten Verbandstages führte der hierauf bchzn-
delte Mietzinsaufschlag in Baden auf 1. No-
vember 1924 , der trotz der energischen Abmahnuna dA
Reichsfincwzministers Luther in der jetzigen furchtbar
schweren Lohn - und Wirtschaftskrisis zugelassen worden
ist . Ihren Niederschlag fand die Aussprache ht ?rüb .' r m
einer Entschließung , in der schärfster Protest gegcu
die vorn Äadischen Minister des Innern auf 1 . Sto ' üfer
1924 angeordnete Steigerung der gesetzlichen Miete von
65 aul 75 Prozent der Friedensmiete in Goldmark
hoben und verlangt

' wird , daß die sachlich absolut ini« '
rechtfertigte Mietpreissteigerung sofort wieder zuriickge-
nommen wird .

An der Spitze steht Haydns Sinfonie in G -dur
it . Härtel Nr . . 13 ) , am Ende erfährt ein selten zuhören -
des geniales Jugendwerk Franz Schuberts verdic »:!
Neubelebung : die Sinfonie in B -dur Nr . 2 , die der S eb>
zehnjährige teils noch in fühlbarer Anlehnung an
teilweise aber auch schon unter dem Einfluß von Beet-
Hovens weitausgreifendem Sinfoniestil geschrieben hat.
Als Sol sten des Abends ist Beatrice Sutter - Kott «
l a r gewonnen , die bekanntlich , bevor sie als Hochdrama,
tische an das Frankfurter Opernhaus verpflichtet wurde ,
vorübergehend auch dem Verband des Bad . LandestheatcrS
angehörte . Ihr im Konzertsaal wieder zu begegnen , wird
deshalb in den hiesigen Musikkreisen sicherlich doppelt
große Freude auslösen . Die Gesänge der heute im Jn >
und Ausland hochgeschätzten Künstlerin sind dem klasfi-
schen Gesamtcharakter des Abends angepaßt ; sie wird
mit Orchesterbegleitung zunächst die Mozartarie »Fo«
denn , wohin doch ? Ihr Götter "

, sowie desselben Kom-
ponisten Rezitativ und Rondo „ Ch' io mi scordi di te ?
( „ Mich zu trennen von dir "

) itnd dann Beethovens „M
die Hoffnung "

(Ob ein Gott sei ) zum Vortrag bringen^
Die Leitung des Konzerts liegt in der Hand von Opern-
direkter Fritz Cortolezis .

Nationaltheater Mannheim . Nach der erfolgreiche»
Erstaufführung von Friedrich Wolfs Tragödie aus
den Bauernrevolten von 1514 „Der arme Konrad "

, d>e
im Nibelungensaal unter Eugen Felbers Regie die größte
Begeisterung auslöste , hat im Nationaltheater die Proben -
arbeit für die zwei nächsten Uraufführungen begonnen .
Die Oper bereitet unter der musikalischen Leitung v°«
Richard Lert Szantos „Taifun " vor . Die Regie hal
Richard Meher -Walden . Im Schauspiel wird „ Golo und
Genoveva " von Maler Müller zur Uraufführung
gelangen , eine Tat , die insofern eine besondere Bcdeu-
tnng hat , als Maler Müller einer der Mitbegründer oe
Nationaltheaters war . Das Werk , das in seiner bw -
Herlgen Gestalt völlig Bühnen fremd blieb , hat durch
von Aschenbach seine dramaturgische Neugestaltung e '
fahren . Francesco Sioli wird das Stück in Szene fetzen.
Gleichzeitig wird die Erstausführung von drei ruff ' !« ^Einaktern , „ Er ist an allem schuld " von Tolstoi ,
Bußgang " von Andrejew ,

" Der HeiratSautrag von
Tschechow , vorbereitet .
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Karlsruhe .
w Wlndthorsibund Karlsruhe . Da die mei -

§

« Vundesfreunde von der Partei für AgUalionszwecke
rf beansprucht werben , finden dm jetzt au bis zum

abvag keine Bundesversammlungen mehr statt . Ab -

tfimmlicbe sind jeweils Freitag abends zum Stammtisch im
Lfcpmottero" freundlichst eingeladen.

^ | - | Lte
^

wahlerttste für die
^

Keichstagswahl liegt von

« t » Ich ließt ich Sonntag , den 1K . bis einschl .

« onntag , den 23 . November im kleineu Saal
Konzerthauses zu jedermanns Einsicht aus , und

?war werktäglich von S—7 Uhr , Sonntags von 10—12

Ubr Wer eine Postkarte über seinen Eintrag in die

Wählerliste erhalten hat , steht in der Liste , braucht sie also

nickt einzusehen . Wer bis Sonntag , den 16 . November,
»eine Karte erhalten hat. steht nicht m der Liste, muß sich
allo zum Eintrag in die Liste anmelden. Andernfalls kann

er nicht wählen. Die Anmeldung kann schriftlich oder
mündlich geschehen ; ein Ausweis (Paß , polizeiliche Au -

« eldung usw. ) ist erwünscht. Anfragen vor dem 16. No-

vember stören die Wahlarbeiten und sind zum Teil auch

r
cklos , da der Postkartenversand z . Zt . noch im Gange
und vor Sonntag , den 16. November , kaum bewältigt

fern dürste.
Goldene Hochzeit . Heute , den 14. November, feiern

der Herr Rechnungsrat a . D . Wilhelm Lipp und dessen
Ehefrau geb . Schütz die goldene Hochzeit . Wir wünschen

dem Jubelpaare zu diesem seltenen Feste von Herzen
Gesundheit und Gottes reichen Segen .

Die Kn -eippschen Abhärtungsmittel . Der Jug der

Zeit geht dahin , sich widerstandsfähig zu machen gegen
krankmachende Einflüsse , sich abzuhärten . Das ist gut so ,

denn Gesundheit ist nicht nur die erste Voraussetzung

für die Arbeitskraft des einzelnen, sondern auch für die

Leistungsfähigkeit eines ganzen Volles . Aber durch ge .
waltsame , fanatische Wasser - , Luft - und Diätkuren und
dergle .chen fördert man die Gesundheit keinesfalls . Ein
zuviel kann hier ungeheuer schädlich sein und Blutarm « »
und Störunge« im Nervensystem und viele andere cht»*
nische Krankheiten zur Kolge haben. Die Kneipkur , Uj
ihren Anwendungsformen tausendfach abzustufen unÄ in
irgend «iner Art jedem Menschen zugänglich z» machen,
ist ■ein köstliches Abhäriungsmittej . Voraussetzung ift,
daß sie streng individuell und änderst sachgemäß tragt,
wandt wird . Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich , sollen ,
wie in anderen Städten , demnächst auch hier Vorträge
über das Wesen der Kneippkur und ihre Antvendung ge-
halten werden . Mehrere 100 Lichtbilder sowie ein dre .̂

aktiger Film kommen in Verbindung mit den einzelnen
Vorträgen zur genaueren Erläuterung der einzelnen An-
Wendungen zur Vorführung . Der Grad der Abhärtung
wird aber nicht ausschließlich durch jene Maßnahme be-
dingt , die wir zur Hautpflege betätigen . Ausschlag ,

gebend für das Maß der Abhärtung ist vielmehr unsere
Lebensweise im allgemeinen ; daher zieht sich wie et»
roter Faden durch die Borträge der echt Kneippsche Im -
perätiv : „So sollt Ihr leben " Die Vortrage sind stche«
eine willkommene Gelegenheit zur Bereicherung des ge-
sundheitlichen Wissens und damit gleichzeitig eine wert-
volle Ergänzung der behördlichen Bestrebun ,gen zur He-

Hung der gesundheitlichen Volkskräfte .
Männergesangverein Karlsruhe E . V . Wie weisen

nochmals aus das Konzert am Samstag , den 15 . No-
vember , abends 8 *4 Uhr, im großen Saal der städtischen
Festhalle hin , bei welchem der Verein durch Tonbilder
und Lagerlieder das ' Lagerleben der Söldner aus dem
16. und 17 . Jahrhundert besingen wird . Umrahmt wird
das Konzert durch passende Lieder und Balladen des
Kammersängers Herrn I . van Gorkom , während die der-
stärkte Harmoniekapelle neben der Begleitung der ein -

Wi « hthl > rftbil « i> Karlsruhe
Freiing abens haiv s !l»r im „Hoyenzollenl"

IM " Stammtisch , ~fU
zu dem die Shmbt3* und Parteifreunde freundlichst etBfle »

laden sind.

seinen Tonbilder und Lieder die Historische Ouvertüre
von A . Mohr mit Benützung alter Marschweisen aus dem

16 . Jahrhundert zum Vortrag bringen wird. Den Schluß
des Konzerts bildet der Wohlgemutsche Chor « Zum An-
denken an die GesMeveu "

, in welchem sich Thor , Solist
und Orchester ergänzen . Fraulein E . Bodfeld , Pianistin ,
hat die musikalische Begleitung am Flügel übernommen ,
während Herr F . Held zwischen den einzelnen Chören
der Tonbilder durch Deklamationen eigener Dichtung
•dem Ganzen ein glanzvolles Gepräge geben wird. Der
Verkauf der Karten hat schon lebhaft begonnen und sind
die Äartenvorverkanfsstellen ans den Anzeigen und Pia -
katen ersichtlich .

SVjähriges Bestehe« des Berems bildender Künstler .
Im Flaggenschmuck stand gestern und heute das An-

wesen des Vereins bildender Künstler , der auf sein 8 0 -

jähriges Bestehen zurückblicken kann . Nachdem er
in verschiedenen Gasthäusern hiesiger Stadt sein Heim
aufgeschlagen hatte , darf er jetzt das im Jahre 19C8 er¬
worbene Künstlerhaus am Garlstor — das ehemalige
v . Offensandt-Berckholtzsche Palais aus der Weinbrenner-
zeit — sein Eigen nennen, ein Atiwesen, wie es nur
wenige deutsche Künstlervereinigungen aufzuweisen
haben . Der Festsbend . wurde wegen Ablebens von Hans

Thoma , welcher dem Verein seit 1878 angehörte, abgesagt.
Das Stiftungsfest ist nunmehr auf Ansang Dezember
festgelegt .

Rose -Quartett . Heute , Freitag , de» 14. November,
findet abends 7 y, Uhr der dritte Äammermusikabend der
Konzertdirektian Kurt Neufeldt statt .

;i; litt » Liebeskummer In den lob . Au » Liebeskum¬
mer hat sich in der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch eine
28 Jahre alte Angestellte w der Südstadt gelegene» elter -
lichen Wohnung durch Leuchtgas vergiftet . Sie wurde
morgens 6 Uhr in der Küche tot aufgefunden .

Schießerei. In einer WerkstSite m der Südstadt
gab am Mittwoch nachmittag ein lediger Kaufmann von
hier im Verlauf von Streitigkeiten einen Schuß aus einer
Brownmgpiswle ab . Die Kugel ging hart am Kopfe de»
Sohnes des Inhabers der Werkstätte vorbei, ohne diesen
zu verletzen.

Karlsruher Staudesduch -Auszüge .
Todesfälle . 11 . Nov.: Siegfried £ u & e. t , ledig,

22 Habre alt , Photograph ; Josef Brenner , Ehemann ,
81 Jahre alt , Lokomotivführer. — 12. Nov . : Marie Ep -
stein , 68 Fahre alt , Wilwe von David Epstein, Kauf-
mann ; Franziska H u g, 65 Jahre alt , Witwe von Gustav
Hug, Maschinenmeister ; Walburga Fleischer , 72
Jahre alt , Witwe 0on Karl Fleischer, Schriftenmaler .

Wetterbericht der badischev Landeswetterwarte .
Sorvnssichtliche Witterung fLr Freitag : Nachtfröste ,

zeitweise heiter , mäßige Winde. Für nächste Tage stär¬
kere Nachtfröste, besonders Baar und Hochiäler.

Wasserstände des Rheins am IS . Nov ., morgens 8 tlfir,
Schusterinsel 128 , gif . 10 ; Kehl 257 , gef . 8 ; Maxan

446 , gef. 8 ; Mannheim 325 , gef. 14 Zentimeter.

Das hat die Welt noch nicht gesehn :

4 Zimmer für 50 Pfg .
zn erstehn !

X» l! XtieipbesdMgttn tost in 59 ? fp .
Besichtigt dto Ausstellung von Hauptgewinnen bei :
S . Krämer , Möbel- und Bettenhaus , Kaiserstrasse 30,
E. Karrer & Sohn , Douglasstrasse , Ecke Saiserstr ,
dortselbst Lose eu haben, sowie bei Hammer & Helbiiug,
Zigarrenhaus Töpper und. in allen durch unsere Plakato

kenntlich gemachten 50 Verkaufsstellen,

5 H; m - ^

NACHRUF .
Heute friih verstarb nach längerem schweren Leiden

unser verehrter Brauereidirektor

Herr
MAX HOEPFNER .

In dem Entschlafenen verlieren wir einen gewissenhaften
und liebenswürdigen Vorgesetzten von reiner Herzensgüte ,
der dureh seine reiehen kaufmännischen Kenntnisse uns allen
ein leuehtendes Vorbild gab .

Sein Andenken werden wir stets für alle Zeiten in
Ehren halten .

Die Beerdigigung findet Sann tag , nachm . 12 ' /, Uhr statt .
Karlsruhe , den 13. November 1924.

Das Personal
der Brauerei Fr . Hoepfner .

CS

Freitag

Kaisersir . 62
(zwischen Kreuz- u . Adlerstrasse)

Wiener FemewreiiMtorei und Kailee

Stilbinger
Kaiserstrasse 112 Kurvenstrasse 9

DAMEN - HOTE
- ZUA AUSSUCHEN !

Alle übrigen Hüte sind im Preise bedeutend ermäßigt

FREITAG u . SAMSTAG SCHLUSS UNSERER

WINTER - VERSORGUNQS - TAGE

KNOPF
Telefon 2327

wbMd der Vinzenz-Vereine JentsHimds.
Köln ' Mingelplatz 25

Pilgerfahrt nach Rom im Jahre ms
Ob Köln om 8 . ober 14 . Mai auf 16 Tage mit Besuch von München . Innsbruck .
Bo»rn, Padua, Venedig ( 1 Tag) Flore»; < 1 Tag), AM , Rom (6 Tage),
« »dien , beim heil . Vater, Pisa , Rapallo- Genna , , 1 Tag), Mailand ( 1 Tag),
«uzern / Kosten (Eisenbahn , Wagenfahrten . gute Unterkunft und Verpffegung
Wjbesseren Hotel ?) (keine Massenquartiere, Trinkgelder usw.) 2 . Klasse Mt.

3 . « lasse Mk. 390 — . Schriftliche und mündliche Auskunft erteilt uud
»onaufige Anmeldung bis 1. Dezember nimmt bei Auzahl «ng von Mk. 10.—
entgegen

das Pilger -Komitee der Binzenz -Bereine :
vr . Fr. Koch Fr. Coenen 5 . Roß

Oberinidie» direktor Generalsekretär RechnungSrat
Borsitzeudcr .

Grosskürsehnerei

Willi. Zeumer
Gegründet 1870 KARLSRUHE Kaiserstr . 125/127

.Unsere ' Vorteile

Spezialhaus
iniiniffliiiiiiiiiHiinHiiiutiiiiiiiiiiiiii !

für

Pelz >
Pelze

Jacken — Mäntel
Kragen — Colliers etc . etc .

Eigene Grossherstellung
Ausgesuchte Qualitätsware

Fachmännische Be¬

ratung u . Bedienung
Alles übertreffende Auswahl

Ambiiligsten !

Verlangen Sie unser Pelz -Mode- Blatt
Zusendung gratis und franco .

Extra -Abteilang

Massfertigung

Eingetroffen
der erste Waggon lebende

bayerische

Sand - Gänse
AfcAA. CA
tMMMM

zum Stopfen geeignet
Stück

loonW Q _
IsiiB » di» et ' »

abzuholen bei der

Minier KcMei-
zcht Wichse»

G . m . b . H.
>Südliche Ufcrfr . Tel. 56691

sowie in unserer

Wtzchm ffiptt -
früher Stadt . Gutshof

Telephon 5664

Wertvolles altes Oelnemö löe !

KreuzaSvlihme Christi
nach RubenS . S3iTberßröfee: 1 m 10 X 1 m 50
sofort aus Privathand m verkaufen , An¬

fragen unter Nr » an die (i>tjchüftifUöe ,
Adlerstraße 42.

Geiuckt werden tu Karlsruhe ober Mi »
rcickbare Näht 4 - öZimmer « u Zubedor. One« ,
imter O . I '' an die GMil ' tSftelle, Ädler t̂r . 42 .

« Sil .
-reiten , 14. Nov 8 - b . ' /ilO Uhr Sp . J. 9. —

oasispiei Ami Sci-.wfninger und Jiil Gaaescow .
Schlagobers .

WUhrend der Obsternte

Fr . Donner
Einschlaggebinde

nna tä ~ llcn

fachmännische BeratungObsi ;keltere ! *. Sösseii Apfelmost
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garantiert reines

Schweine-
Schmalz
Pfd .

Deutsch -
raffiniertes

Schweine-
Schmalz

« A .
2 «

Großabnehmer
Sonderpreise .

uatwkucH

Samstag , 15 . Novbr . ,
adends 8 Uhr

im Moitinger Gartessaal :
ZmilieiiOeud .

Spalierbäume , scbon trag-
bar , fr . Pfirfich . Aprikosen ,
Mirabellen », Zwetschgen -,
süß und sauer , Ärtfdicn
und Nichbäume. Quitten,
Mispeln , Johannis » und
Stachelbeer» uns Hoch
stamme, Himbeer Vrom
beer. Reben, Roseu und
Koniseren. Können jeden
Mittwoch u « d SamStaa
im Garten des Hotel ZUM
KeUerer beim Bahnhos
Karlsruhe gekauft werden

Klotz . Baumschulen
Bruchial .

» » He trat . HB
Tech« . Beamter , 29

Jahre , mod . LebenSauf -
rassung , in Staatsstel¬
lung , gute Position , sucht
auf diesem Wege ein
Fräulein vom Lande
mit derselben Auffassung
zweck» baldiger Heirat
Aufr gem. Zusckr . mit
Bild unter 9tv 108S an
die Geichäfttstelle . Adler -
straße Nr . 42 . Anonym
zwecklo » .

KathFvauenbunö
Fweiyverein Karlsruhe .

Krauenversommlungen mit
Sichtbilöervvrführung und Vortrag :
Brennende Kultnrfragen ans der

Sonntag , den 16 . November , abends 8 Uhr
im Einhorn , Rüppurr .

Dienstag , den 18. November
in der Westendhalle , Mühlburg .

Mittwoch , den 19. November ,
im St . FranziSkuShauS » Weltstadt .

Montag , den 24 . November ,
im St . JosefshauS , Südstadt .

Freitag , den L8. November ,
im St . Annahaus , Oststadt .

Sonntag , den 30 . November , nachm . 3 Uhr
in der Kinderschme Beiertheim .

Beginn jeweils abends 8 Uhr .
Rednerinnen :

§rl . ^ hillaMejer - Kageneck, I . Vorsitz .
Krau Klara Philipp .

Eintritt frei !
Die Mitglieder aller angeschlossenen Vereine
sowie auch alle übrigen katholische Frauen

siud herzlich eingeladen .

Mittwoch , 2«. November, abends 8 Uhr .

Frauen WilWechmlW
in der Eintracht .

mm

Extra - Angebote
Glaswaren

Wassergläser gepr t £ t 104
Kompotteller gepreßt . . . . 124 8 4
Schnapsgläser ^prest . . . \04
Faßformbecher v* ur . . . 254
Bierbecher gepaßt , ur i- i . 234
Teebecher gutt 25 4
Butterdosen DfcL 454 o

°
°
°

e . 204
Salz - » . Pfeffermenagen isj 12 4
Aschenschalen rand 35 V eckig 25 /̂
Satz Glasschalen # st. i . satz3. 45
Zuckerstreuer 45 4

Bierservice LÄt .
,ch9n

. 5 .75
Likörservice %£ T t6ML 3 .25

Weingläser gepreßt 224
BierkrUge w,ur 1 .45
Wein-Henkelgläser ur. 304
Weinflaschen i ur. i- i giatt . . 704
Hyazinthengläser u.» . . . 45 ^

Teller ü»ok, mit klsiosa Fehlern . . 20 4

Obertassen alkSriert 25 ^ weiß 10 4
Kinderbecher weß . . . tsj 105s
Salatieren rund , weiß 10 */
Tortenplatten weiß 754
ECaffeekannen groß , weiß . . . Q54
Zuckerdosen mit Deckel, weiß . 254

Kaifeeservice SÄ !0
?

*' 4 .75
Tafelservice " t

0
e
0
i
r

s,21"meD
; 65 .-

Kom pottschalenÄk Ä 2 .25
Salatschüssel dekoriert , ca . 23cm 1,40

TaSSen m. Untertansen , Ind. blau . . 48 4
ftuchenteller mit Dekor . . . . 754
Mocca Service5 teil . 3 .» * tem« 2 .25
fVfoccatassen 95 ^ 58 ^
Teekannen braun . . . . 2.25 1 .80
Goldrandteüer tief 65 ^
Dessertteller Goldrand , 19 cm . 45 4

Steingut
Teller tief oder flach . . . . . . . 1®4
Sa tz Schüsseln « sttiok im s»tz 1,35
Obertassen bunt 2dj 1 34
Waschgarnituren g |g | 3 .75
Sand -Se :fe -Soda ^ ^ yg
Tonnengarnitur Homere " 7 .50
Suppenschüssel mit Henkel . 1 .70
Bratenplatten groß . . . 1.25 9 54
Salatieren ™nd . . . 75 4 68 4 28 4
Waschbecken crime . . 1.95 1 . 50
Waschkrüge bnnt . . . 3.50 2 .75

Tafelservice 14.50
Große Auswahl in

Slein&owleo, tlerkrö sen u. Mostkrligen
Salz - od . IVlehlfaß . . . . 1 25
Ce ^ üsetonnen mitDeekei . . 60 ^
Garnituren Kaflee,Zncker .Tee,Kakao 4 05
Steintöpfe 2 34 £££ 254
Wärmekrüge 1.25 95 -1

_

Itorbwaren
MärktkÖrbe Holl &nd"r Schwinge . , , . . 2 .65 2 .50

Papierkörbe gest&bt 1.75
Wäschepuff . .
WaSChkorKe »val ca . Wem 5 . 39 75 cm 4 . 75

Bäckerkörbe 450
Kinderkörbe 754
Bürstenkörbe
Zeitungsnnappen .
Korbtabletts «it gi« . . . . . . . . . . . . 1 .50
Wandkörbe *•*■Binm«
Blumenständer isniopf
Blumentisch nmd. groß

2.20 1 . 85

1 .45 1.25
5.25 4 -75

70 cm 4 . 25

3 .75 2 . 75

55 4 45 4

, . . 95 ^

1.59 1 . 25

1 .25 95 ^

. . • 50 ^

. . 2.95

. 5.75

Kieinmöbel
Peddigrohrsessel 15.- 12 -̂ 10.50
Peddigrohr -Garnituren gepoist , <-teii 110.- 85.- 72 .00
Rauchtische Elch0 21.00 »Ä " 17.50
Nähtische Eich « . . • . . . 29.- 25 .00
Bücheretageren siehe . . 4 tetiig 27 .50 s-tem« 22 .00
Bücherschränke sich. KS "S 78 .00 Br

'S ,
cS 68 .00

Notenständer . . . . . .
Liegestühle , verstellbar, mit gutem Besag
Zimmerspiegel »Ä ™

mit braunem Rahmen O . JU

Zimmerspiegel wu iß ca- 45/70 oja
IN I lirannom Rahmen 24 .00

. ' . . . 15.50 11 . 50

. 18.50 16.50 14 .50
ea . 45/65 cm ca *510 cm

5 .75 5 .25
ca. 45/65 cm ea 45/60 em
19.50 16.00

Küchenspiegel mit Holzr &hmen . . . . . 1.10 8W 75 -) 60 '!
uiitiiuifiiiitiiiiiiiiiiiiiMNiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiimmttnitiiNttiiii

| Benutzen Sie unsere umfangreiche |

1 Leihbibliothek 1
= S
| Lesegebühr monatlich Mk. i . — |
1 bei täglichem Umtausch

Bi « « e

I
aus besten frischen
Zischen Hergestellt

4 Liter -
Dose <3 matt

offen 3 Stück

4 ® Pf -.

Wie
4 Liter - c» 7Z

Dose CW Mark

offen 3 Stück

IOWg .

GrtitzadneSmer
Sanderpreise .

WHlkkWe ffir Die Reichstagswchi .
1) Die Wählerliste (Kartei ) für die am 7. Dez .

stattfindende Reichitagswahl liegt für die ganze
Stadt einschl. der Vororte von einschl . Sonnta ?, .den - 6. , bis einschl . Sonutan . den 28 . Nov . im
i leine » Saal des KonierthauseS ( 1 Treppe , Ein -
gang : Oeftliche Ecke , gegenüber der Ausstellung «-
Halle) zn jedermanns Einsicht auf und zwar wers -
täglich von 9 - 7 Uhr . sonntäglich von 10- 12 Uljr .
Einspruch (mündlich oder schriftlich) gegen die Liste
kann nur in dieser Zeit erhoben werden ;
gegebenenfalls sind Beweismittel (z . B . Paß , Polizei -
liche Anmeldung ) beizubringen .

2) Eingetragen in die Wählerliste sind alle hier
wohnenden , am Wahltage <7 . Dez .) mindestens 20
Jahre alten ReichSangehörigen , soweit nicht der Ans -
Übung ihres Wahlrechts gesetzliche Bestimmungen
entgegenstehen .

3) Jeder in die Wählerliste Eingetragene erhält
bis spätestens Sonnmg . den 16 . November eine
Benachrichtinnnqspoftkarte , aus der ersichtlich ist,
in welchem Wahlbezirk und mit welcher Nummer er
in die Wählerliste aufgenommen ist. Für die bennch-
richtigten Personen erübrigt sich also die Einsicht -
»ahme in die Wählerliste . Wer bis Sonntag
keiue « arte erhalten h-.,t . steht nicht iu der
Wählerliste , mutz sich also bei der oben (Ziff. I )
«ngenedenen Stelle bis 23 . November sür die
Wählerliste anmelden : andernfalls kann er sein
Wahlrecht nicht ausüben . Rur w e r i n d e r
Liste steht , darf wählen .

4) Ausrageu vor dem IS . November bitte
H ) zu unterlassen , da fU die mmangreichen Wahl
arbeiten störe » Schriftlichen Anfragen ist PoUo
beizufügen . Telefonische Auskunft kann nicht erteilt
werden .

E>) Stimmscheine werden in der oben (Ziff . l )
genannten Stelle ausgestellt , nach Ablauf der Aus -
legungSkrist nur in der städtischen Wahlgeschäfts -
stelle , Zähringer -Str . i>8 .

8) Wahlberechtigte , die aus dem besetzten Gebiet
ausgewieskn oder verdrängt sind oder iufolge der
Wohnverhält :iffe dorthin nicht haben zurückkehren
können , werden auf Antrag noch bis zum Tag vor.
der Wahl in die WählerlUe aufgenommen , auch wenn
sie hier keinen Wohnsitz haben .

Karlsruh ?, den 12. November 1 ^24.
Der LSeröiiMlneisler.

M
Karlsruhe e . V.

Samstag , den "15. Nov .
abends pünkll . 8 1/4TJfi r
im grossen Saale der

Festhalle

Fest -Konzerf
anl&sslich des 41 . Stiftungsfestes

Motto : Landsknechtsleben >16 . und 17.
Jahrhundert )

Saaleröffnung 1li& Uhr.
Ausführende :

Herr Kammersänger J . van Gorkom (Bariton )
Verstärkte „Harmonie- Kapelle"

; am Hügel -,
Frl . Else Bodfeld , Pianistin ; Deklamation : ,
Herr F . Held ; der Mämierchor des Vereins
Musikalische Leitung : Herr Chormeister

E . Haberstroh .
Preise der Plätze für Niehtmitglieder :
Mk . '2. — , 1 50und 1 . — einschl. L .-Steuer und
Einlass^ebiihr. — Karlenvorverkauf :
Musikalienhandlung Fr . Müller, Kaiserstr .,
Zigarrengeschäft Meyle , Marktplatz , Leo
Weber , Geboseifeivhaus, Kaiserstr . 3ßa , N .
Hebeisen, Werderstr . 36 . Zigarrengeschäft
Rennen Mühlburg, Pliilippstr . 1 .

Nach dem Konzert Fe & t ' ESsil .
Karlen Vorverkauf für Mitglieder bis auf
weiteres im üeboseifenhaus . Kaiserstr 36a,
gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte 1924
Ballkarten sind im Vorverkauf nur bei
Leo Weber, Geboseifenhaus, Kaiserstr 36a,

zu ha>en .

Grosse Posten
Frauen -
Backfisch -
Kinder -

Pelze, Strickwesten
sind neu eingetroffen und kommen zu enorm

billigen Preisen zum Verkauf .
Keine Ladenspesen Keine Personalspese

Wilhelmstrasse 36, l Trepp».
In der Nähe des Hauptbahnhofes

3n den nächsten Tagen erscheint

Reichskanzler a . D .

Mt \
H tfert yMsche Linie i«

Colosseum
Heute abend 8 Uhr

SJJerHgrrBgrimeisiei ' !

MI. 1 . 50.
Äefiellungen nehmen wir heute

schon entgegen .

Badem *,;?ä '° Karlsruhe

über

I Pfarrer Kneipps Kuren I
| und ibre richtige Anwendung im täglichen |

Leben.
jRefBrenten : Sanitätsrat Dr. Baiimgarten , j
( Dr . Scholz , Dr. Keller , Bonifaz Reile n . a . j

1 . Lichtbildervortrag :
j Freitag , den 14. November , abends 8 Uhr, im

kleinen FesthaUesaal , über :

{ DieKneippsche Wasserkur
[ und ihre Anwendung bei

nervösen Leiden .
Eeferent : Herr Dr. Scholz

aus Bad Wörishofen.
Eintritt 50 Pfennig . ■: |

BB

jLebensbedürfmsverem
Karlsruhe .

Neu eingeführt:

Schrotbrotl
(.Vollkornbrot )

\ h vorzüglicher Qualität 1000 g |
M . - .36

strcichburcs , reine?
Pflnlncn '

ett , bester
Ersatz für

Schwei! eschmalz
offen Pfund

72 Pfz
1 Pfundpaket

74 Pfg .

KrotzMehmer
SsAdlkpreise .

l mz -

Lehr 1n 8t itut

J. Braunapi
BowaeKs - Aniaee 13

Telefon 5859

BesiDD neaerKurse
Einzelnnternc?t Jtflerzeil
Geil. Anmcldg jedi

U' terriChtsiokal :
ob . Nowack

Stahlmatratzen
nach hvass, Politerauflag n<
Äletallbetten an P iv Giinsl ' i !
ßedl gung . Katalog 1\ R . lro

EiscnmBl >eltftl >ri/c
Saht (ThUring n).

In ein Kvth . Pianhaut
in der Ctcidt wird balb
möglichst ein

Maöchen
nesucht, das sckon in
Sie Hu>i g war, gut bürger-
>ich fachen kann und im
Haushalt beivandert ist.
Angebote mit Zeugnis«
abjchristen unt . Nr IM
an die Geschäftsstelle ,
Slblrrftrnfte 4 '-

fcinstcr

Mssuer

lAjMizer
groß nelocht

« gan -en ^ M
Plnnd K Äiarl

P sd Hü <5

Pfd .

LmtUßtl
<Sta » « e » täse )

iim ganzen
Pfund U Mar !

Pfu »d

»/« Pfund ^

Grotzabnehmer
EoiiSerP' eise



Nr . 309

1 P 'nndtafcl

NiiWmalz
:reid)&awg , reine«
Maincn ett , bester

Ersatz für
Schwei! eschmalz

offen Pfund

$1%

1 Pfuvdpalet

^ roßZibrehmer
Ss^derpreise .

r anz -
t-ehrinstitut

. Braunapi
awaetcs - Aniaoe 13

Telefon 5859

egiDO neoerKnrse
□zelonterricr t ltflerzelt
eil . AnmcJdg . jedz
IMerriChtsiokal:

3. SsmjHottl Nowack

Stahlmatratzen
1 tv'iass , PoMerauflagn.
allbetten an P iv GUnsl°t«
1 gung . Katalog HR , Iiril
üsciimSbeltabrur
Waht (Thtlrinj n).

Zn ein bvth . Psarrhail»
der C tadt wird bald
glichst ein

WKchen
» cht, das schon in
ellung war , gut bürger-

fachen kann und im
nshalt beivandert ist.
geböte mit Zeugnis-
chriften unt . Nr

die Geschäftsstelle ,
Irrftrofee

Billige |

feinster

AWsuer

Ichivkiztr
nro « nelocht

m ßatren 'flSO
Pfund Ä Äiarl

P sd

>/« Pfd.

LimtUlskr
<Sta » « e « täfe )

im ganzen ^ W
Pfund H g)}fl»[

Pfund

"lt Pfund

Grotzabnehwkk
LonScrP ' eife

Kre tag , den 14 . November 2 . Blnff

Dos wahre Gesicht »er sozialen
Reak . ion .

Aus christlichen Gewerkschaftskreisen wird uns ge.
schrieben:

©er sich noch in die Zeiten vor den sozialen Re-
formen der letzten Jahrzehnte hineindenken kann ,
kann ermessen, was ans den untern Schichten un-
{La Volkes wird, wenn die soziale Reaktion von
L,te sich durchsetzt . Die Grundeinstellung des
ffirofrfapitals beruht ans dem Willen der Allein -

^ rr sch a s t , egoistischem G e w i n n st r e b e n
restloser Ausbeutung der als Betriebs -

Material gewerteteu Masse . Das ist materialistische
Weltanschauung in vollendeter Form . Ist weiter-

M Parallele mit allen Verneinern einer positiv
christlichen Weltanschannng , welche die Gleichberech¬
tigung aller Stände fordert. Allgemeine Mensch-
iieitsverzweisliing , sittlich kultureller Zusammen-
^ nck und endlich Untergang der Nation ist die ein-

Odiles Geschehen vom rein materialistischen Stand'
tajnkt aus betrachtet.

Die Entwicklungsgeschichte unserer deutschen

§
Wirtschaft liefert luerfür den Beweis . Durch die
ntwicklung der Industrie gelangte Deutschland zur

wirtschaftlichen Blüte . Auch erwarb es sich eine
achtunggebietende Stellung gegenüber dem Aus -
lande . Trotzdem ein Zusammenbruch , wie ihn sel¬
ten ein Volk erlebte . Warum? Weil nicht der g e-
samte deutsche Volkskärper getragen war von

Verantwortung und Pflichtbewußtsein gegenüber
dem Bestände unserer Wirtschaft . Ein in allen
Schichten einiges deutsches Volk hätte überdies allen
Gewalten zum Trotz unser heutiges Chaos vermie¬
den . Weil aber die Träger der deutschen Wirt-
schzftsmacht die Gleichberechtigung aller Staats -
biirger verneinten, blieben große Massen des deut¬
schen Volkes an der Wirtschaft uninteressiert . Wo

aber soll " die Quelle gesucht werden für Verantwor¬
tung gegenüber Dingen , wofür das Interesse des -
halb fehlt, iveil es . systematisch untergraben wurde.
'
Das geschah durch die Unterdrückung und schärfste
Bekämpfung aller sozialen Reformbestrebnngen der
werktätigen Volksmassen , sener Volksinassen , die
im Hinblick auf die Entwicklung der kapitalistischen
Großmacht des Jiidustrieunternehmertums in kla-
rer Erkenntnis - ibrer menschenunwürdigen Stellung
jenen gegenüber sich bemühten , ihren rechten An -
teil zur Sicherstellung ihrer Daseinsbedingungen
auf gesetzlichem Wege zu erreichen . Diese beiden
vollständig entgegengesetzten Bestrebungen schufen
jene düstere Kluft , welche zum Isolierraum für die
werktätigen Massen wurde, abgeschlossen von uns
Unbeteiligt an dem wirtschaftlichen Aufstieg. S o
mußten naturndtwendig jene bittern Früchte
heranreifeii, welche das deutsche Volk heilte verkosten
muß . . Ursache und Wirkunghat hier die Entwick¬
lung V klargelegt , daß nur Taren und Fanatiker
sie

'
. nicht, zu sehen vermögen. ; ;

Bliiid '.v.ütig stehen heute w i e,d e r u ni die Stoß-
trupps des Myoßkapjtalisinits in Kampfstellung ge-
genüm bev »mm - soziale Gleichberechtigung ringen¬
den Arbeiterschaft. Rücksichtslos > glaubt man nach
Ss;« Zusamnienbruch der Wirtschaft , hervorgerufen
durch eigene Schuld, auf Grund negativer Einste!-
lu^g gegenüber dein Valksganzen, mit denselben
verhängnisvollen Mitteln , welche den Zusammen-
bruch als tiefere Ursache begrüudeu, aus dem Wirr-
Marx wieder heraus zu kommen . Das heißt , den
Teufel .durch BßelZLbub auKtreiben können .

Es- genügt nun aber nicht, die soziale Rückständig -
keit und Quertreiberei des Unternehmertums zu
kennzeichnen. Es ist auch notwendig, die unab -
wendbaren , katastrophal wirkenden Folgerungen in
nationaler Hinsicht klar zu sehen . Werden
diese übersehen und -dem antisozialen und dem sich
daraus ergebenden antinationalen Veralten der
Scharfmacher im Unternehmerlager nicht Halt ge-

! boten , so ist der Wiederaufstieg des deutschen Volkes
1bei richtiger Würdigung der inneren Verhältnisse
und der Einstellung der einzelnen Glieder zum
Ganzen ein Ding der Unmöglichkeit .

Im deutschen Volke lebt die Hoffnung und der
Wille , durch die Aufbietung aller Kraft sich von dem
auswärtigen Drucke , der es darniederhält, zu be -
freien . Soll das gelingen , dann gebe man Raum
auch den berechtigten . Ansprüchen der wirtschaftlich
Schwachen , die sich in ihrer Gesamtheit einst stark
genug bewiesen haben , den Boden des Vaterlandes
und damit mich die deutsche Industrie vor der Ver -
Nichtung durch feindliche Heere zu schützen .

unabwendbare Folgerung jener Einstellung,

Die soziale Reaktion marschiert. Statt mitzu¬
arbeiten an der Ueberbrückung der Gegensätze im
Wirtschaftsleben schafft sie einen fruchtbaren Nähr¬
boden für Klassen haß und Klassen -
kämpf . Die gesunden Ansätze paritätischer Zu¬
sammenarbeit werden zerschlagen . Diktator statt
Arbeitsgemeinschaft. Dem Radikalismus mit all
seinen verderblichen Begleiterscheinungen werden iin
vermeintlichen Vollbewußtseiu der Alleinherrschaft
Tor und Tür von neuem geöffnet. Die Massen
werden durch Betriebsstillegungen und Aussperrun¬
gen zur Verzsveifluitg gebracht, ihre sozialen Ein-
richtungen mit schärfsten Mitteln bekämpft . Alles
in allem ein gewaltsames Auseinandertreiben, wo
Sammlung aller Kräfte zur Rettung aus tiefster
Not oberstes Gebot fein müßte. Man suche und er-
fasse Deutschlands größte Feinde dort, wo sie sind.

( * )-

Cin ungesunöer Schulplan.
Von Dr . Sickinger - Mannheim .

Durch d
' e Presse ist der Entwurf einer Verordnung

des badischen Etaa :sministerium ? über die Handelsschulen
bekannt geworden , der zurzeit den Lehrerkollegien der
Handelsschulen und den örtlichen Handelsschulräten zur
Begutachtung vorliegt . Es muh auffallen , daß nicht auch
gleichzeitig die gesetzlichen und freien Vertretungen der
Volksschule zur Beratung über den neuen Schulplan an -
gegangen worden sind . Denn bei genauerem Zusehen
bedeutet er einen tiefen ^ Eingriff in den Bildungsgang
einer großen Zahl der Schutzbefohlenen der Volksschule .
Somit haben auch die Kreise der Eltern ein inneres In -
teresse daran . Genaueres über das , was kommen soll, zu
erfahren .

B »her war es nicht bloß in Boden , sondern überall
im Reiche üblich , daß die Schüler der Volksschule in die
Berufsschulen ( Gewerbeschule , Handelsschule , allgemeine
Fortbildungsschule ) erst nach Erfüllung ihrer Volksschul -
Pflicht , also im Alter von 14 bis 15 Jahren , eintraten .
Nunmehr ist für Baden beabsichtigt , Knaben und Mäd¬
chen in eine „ höhere " Handelsschule (bisherige Handels¬
jahresschule ) und zwar in eine zweijährige V o r st u f e
aufzunehmen , wenn sie in einer Aufnahmeprüfung nach -
weisen , daß „ sie die Schulbildung besitzen , die dem erfolge

.reichen Besuch des sechsten Schuljahres der Volksschule
entspricht "

. Die betreffenden Schüler hätten also mit
vollem Tagesunterricht zunächst zwei Jahre die Vorstufe
der höheren Handelsschule und dann noch weitere zwei
Jahre die eigentliche höhere Handelsschule zu besuchen .
Die erfolgreich geleistete Abgangsprüfung soll den Teil ,
nehmern eines solchen vierjährigen Ausbildungsganges
„ in Verbindung mit dem Zeugn s über eine mindesten «
l ^ jähr ge kaufmännische Praxis " auch die Berechtigung
zum Beschreiten der Laufbahn eines mittleren Beamten ,
also die sog . mittlere Reife (früheren Einjährigenschein )
gewähren .

Die zweijährige Vorstufe soll das siebente und achte
Schuljahr der Volksschule ersetzen und „ deren Lehrziele
noch der wirtschaftlichen und fremdsprachlichen Seite er¬
weitern "

. Die Vorstufe sei geboten , we ;l die Erfahrungen
lehrten , daß sich mit der durch die Absolvierung der
Volksschule gegebenen Grundlage in zwei Jahren eine er «
weiierte allgsmein -fremdsprachl che und wirtschaftliche
Bildung nur schwer erzielen lasse .

AN diesem Plane — der höheren Handelsschule mit
Vorstufe .— ist nur die ihm zugrunde liegende Absicht
sympathisch , anstelle des bisherigen durch die höheren
Schulen führenden Weges nach den mittleren Berufen ,
einen mehr abgerundeten , auf die Ergreifung eines
praktischen Berufs gerichteten B ldungsgang zu
setzen . Gegen die in diesem Bildungsgang an die Schü¬
ler gestellten Forderungen selbst aber bestehen vom päda¬
gogischen Standpunkt aus , der in erster Linie Rücksicht
auf das Wohl des Schülers , das ist eine den Forderungen
der körperlichen und geistigen Gesundheit gemäße Ent -
Wicklung der jugendlichen Kräfte verlangt , die schwer -
sten Bedenken . Denn hier wird durch Zusammen -
drängung des allgemein - bildenden Unterrichtsstoffes des
siebenten und achten Volksschuljahres und reichlicher , auf
das berufliche Leben abhebende ^ Forderungen (Volkswirt -
schaftslehre , Wirtfchaftsgesch ^ ce, Buchhaltung , Kurz -
fchre ' ben , Maschinenschreiben ) dem jugendlichen Hirn
Unmögliches zugemutet . Das lehrt zur Genüge
die Mannheimer Schulgeschichte .

Was 'nämlich jetzt vorgeschlagen wird , eine ungesunde
Doppelbelastung des siebenten und achten Volksschut -
jahres mit Forderungen der Allgemeinbildung und der
Fachb ldung , ist in Mannheim schon einmal , wenn auch in
etwas anderer Form , versucht worden . Von 1860 bis
1870 bestand hier eine gewerbliche Vorschule .
Als 1870 an die Stelle der bis dahin bestandenen kon-
fefsionellen Volksschulen die konfessionell gemischte er -
wciterte Volksschule trat , zunächst in Form einer sechs-
stufigen und einer achtstufigen , ab 1872 als eine einheit -
liche erweiterte achtstufige , wurde die gewerbliche Vor -
schule der -achtstufigen einverleibt . Der in der gewerb¬
lichen Vorschule behandelte Unterrichtsstoff wurde den «
Lehrplan der siebenten und achten Knabenklasse zuge -

wiesen . Man hatte dabei die löbliche Absicht , „ allen
Kindern ohne Ausnahme die Wohltaten eines erweiterten
Wissens teilhaftig werden zu lassen "

. In der betr . Vorlage
an den Bürgerausschuß ( 1872 ) über die Einrichtung der
neuen achtstufigen erweiterten Volksschule heißt eS : „Der
erweiterte Lehrplan umfaßt durchaus nicht mehr , als
was ein gewöhnlicher Verstand , ein m l t t -
lerer Fleiß in den darauf zu verwendenden acht
Jahreskursen ohne besondere Anstrengung in
sich aufnehmen kann .

"

Welch verhängnisvoller Irrtum diese An -
!nahme war , und wie man die geistige Verdauungsfähig -
keit nicht bloß der großen Masse des Durchschnitts , son>
dern auch vieler über den Durchschnitt lernfähigen Schü -
ler überschätzt hatte , zeigen aufs Unzweideutigste die
Zahlen der Entlassungsstatistik . Beispielsweise waren in
den Jahren 1877 bis 1887 , für welche genaue Zahlen
vorliegen , von den nach Vollendung der Schulpflicht zur
Entlassung gekommenen Knaben nur 17,77 Prozent in
die zweitoberste (7 . ) Klasse aufgerückt . Es hatten also
82,23 Prozent , d. h . Nahezu fünf Sechstel aller
entlassenen Knaben das Schulziel nicht
erreicht . Ja 48,74 Prozent , d . h . die Hälfte der
Knaben , hatten die Volksschule verlassen müssen , ohne
auch nur in die zweitoberste (7 . ) Klasse aufgestiegen zu
sein . Discite moniti ! Lernt aus der Erfahrung !

Dies dürfen wir von den maßgebenden Instanzen
umso mehr erwarten , da ihnen die heutigen ungünstigen
körperlichen Verhältnisse unserer Kinder , durch welche die
Lernfähigkeit so stark beeinträchtigt wird , durch die ein -
dringlichen Berichte der Aerzte sattsam be-
kannt sind . Aus diesen gesundheitlichen Erwä -

gungen heraus muß auch gegen das für die Höhere Han -
delsschule angesetzte Höchstmaß von 3 4 wöchentlichen Un -
terrichtsstunden in einer Zeit , wo selbst für die höheren
Lehranstalten ein Höchstmaß von 30 Stunden immer all -

gemeiner gefordert wird , entschiedener Widerspruch
erhoben werden .

- Die vorgeschlagene zweijährige Vorstufe der Höheren
Handelsschule wird aber auch , wie eingangs schon an -

gedeutet , die Volksschule stark beeinträchtigen . Nach den
im Vorstehenden gekennzeichneten Folgen des schreienden
Mißverhältnisses zwischen Lehrforderung und Leistung ^
fähigkeit des Schülers ist mit Sicherheit damit zu rech-
nen , daß manche der zunächst iN die Vorschule aufge -
nommenen Schüler früher oder später Schiffbruch leiden
und wieder in die Volksschule zurückgewiesen werden .
.<?ier werden sie dann — die mit den aus den höheren
Schulen rucküberwiesenen Schülern gemachten Erfah¬
rungen lassen keine Zweifel darüber — schon rein zahlen¬
mäßig Und wegen der an Interesse und Wissen erlittenen
Einbuße auch nach der unterrichtlichen und erzieherischen
Seite als erschwerende und störende Elemente emp¬
funden .

Dazu kommt ein Weiteres . Aus erzieherischen Rück¬
sichten , die heute in der Volksschule ^ ine besonders ge-
wichtige Rolle spielen , muß alle^ fern gehalten werden ,
was ein Zerreißen der einmal gebildeten Klassengemein -
schasten und ein Neuform -eren zur Folge hätte . Arn
Schlüsse des vierten Schuljahres , nach den Uebertritten in
die höheren Schulen , ist eine Neubildung der Klassen un -
vermeidlich . Das größte Gewicht wird aber dann darauf
gelegt , daß die Klassen vom fünften Schuljahr an ohne
wesentliche Abbröckelungen bis zur achten Klasse ge-
schlössen durchgeführt werden . Würden nun aber am
Schlüsse des sechsten Schuljahres zahlreiche Uebettrittü
in die Vorstufe der Handelsschule stattfinden , was im
Hinblick auf die verheißene Berechtigung der mittleren
Reife sicher zu erwarten ist , dann müßten durch da»
ganze Stadtgebiet hindurch die künftigen siebenten
Klassen durch Zusammenwerfen der lückenhaft gewordenen
sechsten Klassen aufs neue formiert werden .

Als drittes Moment spricht gegen den neue »
Schulplan , daß Baden mit einer solchen Neuerung im
Berufsschulwesen , die außerdem Noch mit der für das
ganze Reich einheitlich zu regelnden Frage der mittleren
Reife verquickt ist, u n m ö g l i ch allein vorgehen kanN .
Bei dem derzeitigen Stand dieser Krage in den übrigen
deutschen Ländern darf es als ausgeschlossen gelten , daß
der für Baden vorgeschlagene Weg , Volksschüler schon nach
sechsjährigem Schulbesuch einer Fachschule zuzuführen ,
irgendwo gutgeheißen wird , schon aus dem einfachen
Grunde , weil man überall auf Mittel Und Wege sinnt ,
die entscheidungsvolle Wahl des künftigen Berufs noch
weiter hinauszuschieben .

hier allein als gesunde Weiterentwicklung
nach dem Ziele hin anzusehen ist , einmal den fremd -
sprachlichen Unterricht in der Handelsschule sicherer zu
fund -eren , sodanN den entsprechend begabten Volksschüler
zweckmäßiger und mit geringerem Aufwand zur mitt -
leren Reife zu führen , das ist ein Ausbau der
Volksschule selb st durch Einrichtung eines ge-
hobenen Lehrgangs innerhalb der Gesamtschule mit einer
Fremdsprache und Anfügung eines neunten , eventuell
auch zehnten Schuljahres . Dieser Weg ist in Hessen
und Sachsen bereits beschritten worden , und auf ihn
weisen auch die an der Mannheimer Volksschule schon seit
mehreren Jahren eingerichteten Sprachklassen , die
ohne besonderen Aufwand bis zum Ziel der mittleren
Reife ausgebaut werden können .

deutschlanö .
Ein völkischer über üen

völkischen Ziihrer Luüendorff.
Die Völkischen behaupten immer wieder sie allein

könnten und müßten das Vaterland retten. Jnzwi -
schen haut aber einer auf den andern , sodaß es bald
kein Starrenhaus mehr gibt, in dem es ' toller zu -
gehen kann. In München hat laut Vorwärts dieser
Tage der bekannte Völkische Artur Dinier folgendes
über General Ludendorff ausgeführt:

Vor einem Jahre , so begann Dinter , wurde der Ber -
rat geübt von unseren Gegnern , heute wird cr geübt von
unseren eigenen Führern . Heute steht die >Sache so , daß
der Kampf aller gegen alle entflammt ist. und
die zwangsläufige Folge ist die unabweisbare
Niederlage der Bewegung . . . Diese Füh -
rungführt zueinem Chaos . Wir atmeten auf .
als Lu den do rff die Stellvertretung übernahm .
Unser Vertrauen zu ihm war grenzenlos . Aber die erste
Enttäuschung erlebten wir , als dieser große deutsche
Mann trotz des gegenteiligen Rates Hitlers sich ins
Parlament wählen ließ . Nun war auf einmal die
Fraktion die Hauptsache geworden , und die ganze . Be -
wegung schlief ein . Die Führer hatten keinen Blick mehr
für das , was außerhalb des Parlaments vorging , nnd
so ging die ganze völkische Bewegung da -
bei zum Teufel . Die Parole Ludendorffs konnte in
Arbeiterkreisen nicht wirken , denn auf diese
Kreise wirkt der Name Ludendorjf heute noch wie ein
rotes Tuch auf den Stier . Es war eine Kurzsichtig -
keit und I n st i n k t l o s i g 7 e i t , und der erste Be -
weis für die gänzliche politische Unfähigkeit
dieser Reichsfuhrerfchaft , daß sie diese erste Parole aus -
gegeben hat Mit Erbitterung und Wehmut sah
Hitler den weiteren Verlauf der Dinge . Er legte die
Führung nieder , weil er die Verantwortung nicht mehr
tragen konnte für alles , was gegen seinen Willen geschah.
Er zog die Vollmachten zurück , weil er sah , welcher
Schwindel damit getrieben wurde , wie die Gündings -
Wirtschaft einsetzte , wie nur noch nach egoistischen Zielen
gearbeitet wurde . . . . Man fragt sich, wie es möglich
ist, daß Ludendorff seinen Namen hergeben konnte , eine
solche Gemeinheit zu decken , daß er von allen guten Gei -
ftern , von dem naivsten politischen Blick so verlasse » sein
konnte , daß er seinen Duzfreund Esser , dessen Trauzeuge
er war , für dessen Kinder er Pate gestanden hat , so vor
den Kopf stoßen konnte !

Ich achte Ludendorff als Feld Herrn , aber
was den politischen Führer Lndendorff
anlangt , so mußte ich aus eigenstem Erleben meine
Ansicht aufs gründlichste revidieren . Bei dem Wahl -
kämpf in Bremen erteilte Ludendorff den National¬
sozialisten den Befehl , sich aufzulösen . .(Zuruf : „ Pol¬
nischer Ochse ! "

(Ludendorff ist bekanntlich in Posen ge -
boren . Red . ) Das ist dasselbe , als wenn der Feldherr
zu Beginn einer Entscheidungsschlacht den Befehl gi5t ,
die alte Garde solle sich auslösen und zum Feind . übc -r -
gehen . Einem Führer , der ganz sichbar Befehle
gibt , die zum Ruin der Bewegung führen , weigere ich
mich zu gehorchen . Wie kann ich Vertrauen zu einem
Führer haben , der , obwohl er erst spät in die fertige Be -
wegung gekommen ist, obwohl er keinen Helden -
m u t gezeigt hat , obwohl er einer der größten deutschen
Männer sein will , die alten .naturgewachsenen Führer in
Schmach und Schande aus der Bewegung heraustreibt !
Einem solchen Manne , der die . Grundsätze einer Bcwe -
gung erschüttert , kann ich nicht vertrauen ; ich muß ihm
mißtrauen und ihn bekämpfen .

Man hat Zuchthäusler in die Fraktion gewähtt ,
Konzessionsarbeiter . Liegt da nicht Metbode
und System darin ? Wer sind die Arbeiterführer in" der
Reichstagsfraktion ? Da sitzen nur Generale , Mu -

jore und andere Offiziere , Leute , die sicher nicht
in der Lage sind, in Arbeiterkreisen zu werben . Glaubt
man denn , man zieht die Arbeiterschaft mit Obersten
und Majoren zu uns herüber ? Wenn diese hohen Herr -
schäften wirken wollen , dann sollen sie in Arbeiter -
Versammlungen gehen , wo Stuhlbeine und Bier -
seidel fliegen !

Ueber den Sprecher Artur Dinter liegen von an-
derer völkischer Seite ebenfalls Urteile vor , die dem
ungefähr entsprechen , was Dinter hier über Luden-
dorss sagte . Doch es lohnt fast nicht mehr den
Raum, den man für diese gründlich verkrachte Be-
wegung in der Zeitung verwendet .

- ( 5 ) -

Ausland .
Geaen die 5anatiker

kämpfe die Regierung Herriot , hat ber französische
Ministerpräsident als Erwiderung auf eine Rate
Millerands und die Beschwerden der Katholiken
über Kulturkämpferei der Regierung erklärt. Kei-
neswegs aber habe die Regierung im

.
Sinn, .

die
Glaubensfreiheit , die sie achte , zu beeinträchtigen.
Dazu schreibt das Züricher katholische Blatt treffend :

Das Katzenauge.
Kovelle von Prinz Johannes zu Löwenstein .

11)

Bessy und der Arzt betraten das Zimmer , beide
hatten besorgte Mienen.

„Machen Sie sich auf eine ernste Nachricht gefaßt,"
sagte der Arzt . „Ihre Tochter hat eine schivere Ge-
Hirnentzündung. Sie ist im Augenblick nicht ein-
mal transportfähig. . . . Ich wecke sogleich eine
Krankenschwester herschicken , die Miß Thomson bei

Pflege helfen soll . . . Miß Thomson ist so
freundlich , ihre Freundin hier behalten zu wollen,
bls keine Gefahr mehr , ist.

"
Mister White lvar zn Tode erschrocken , als er von

Gefahr hörte/in der Mary schwebte , aber er
saßte sich schnell und .erzählte dem Dokto .r von dem
Aufsah , der soviel Unheil angerichtet hatte .

den hatte der Arzt schon gelesen . Was denn
^ hres an dieser Geschichte wäre.

Tempelraub und >die Ermordung des Offi-
ölers , beides wären Tatsachen , aber sie ständen durch-
Pjr in keinem Zusammenhange. Diese Verbindung
Me erst Mary in ihrer krankhaften Verwirrung ge -
icyaffen . Ob der Herr Doktor übrigens an Hell -
leherei glaubte ?

'

L-̂ ^ählte . dann , was er von Bessy über Marys
Erzählung von Bobs Ermordung gehört hatke . auch
hiot A .6^ msse f e j ner telephonischen Erkundigung,
Ha T sonderbare Zusammentreffen, daß Bob wirk-
in ( -

e !ln ai ' ch nur im Spiel und auf dem Theater
kr

'
-! ® t» nde , in der Mary das gesehen hätte ,

4 4 verfolgt ' gewesen wäre.

„Ich glaube lieber an einen Zufall, " sagte der
Arzt. „Sie wird sich in all diese Dinge tief hinein-
gelebt haben . . . Das ist fchon ein Zeichen von
krankhafter Reizbarkeit . . . . Und wie sie schon vor-
her, ich meine in ihrer» Aufsatz, zwei Personen zu-
samiuengeworfen hat. so hat sie jetzt wisder diesen
Herrn Bob mit dem Offizier ihres Aufsatzes ver-
mischt. . . .

"

„Das werde ich dem Minister erzählen, " sagte
Mister White. „Ich danke Ihnen . . . Krankheit
entschuldiat alles . . . Aber vorher will ich noch
schnell mit der Redaktion sprechen und veranlassen ,
daß man Marys Erkrankung bekannt gibt . . . Ein
wenig sensationell zurecht gemacht natürlich . Anders
geht es bei unserm Metier nicht an. . . '

. Wir müs¬
sen die Stoffe nehmen , wie sie kommen . . . . Und
wenn Sie nichts dagegen haben , Herr Doktor, so
wollen wir die Frage der Hellseherei doch offen
lassen . . . . Das hebt den Absatz der nächsten Num -
mer kolossal. . . ."

Damit ging er ans Telephon, der Doktor v̂erab¬
schiedete sich lächelnd und Bessy trat kopfschüttelnd
auf Zehenspitzen wieder in das Schlafzimmer zu
ihrer Freundin zurück , die mit ruhigem Atem schlief
und leise vor sich hinlächelte .

*

„Nun . was halten Sie von dem Brief ? " Lindsay
reichte das nicht ganz reine Blatt Papier , aus dem
er vorgelesen hatte . Bob über den Frühstückstisch
hinüber . „Gestern der sensationelle Aufsatz, heute
sein Dementi und jetzt dieser merkwürdige Brief
aus Westindiadock Road : was soll man von all dem
denken, was soll man glauben?"

Bob sah über das Blatt hinweg.
„Das ist schwer zu sagen . . . . Ich will ganz offen

sein und Ihnen gestehen , daß ich selbst nur halb an
dieses Götterauge glaubte, als ich Sie zu dem Kauf
überredete . . . . Sie wollten ja etwas mystische,
interessante und besondere Stücke für Ihre Samm-
lung haben , und da Sie gar nicht leichtgläubig
sind, machte ich mir weiter kein Bedenken daraus,
Ihnen das als Tatsache zu erzählen , was ich über
diesen Stein gehört hatte . Außerdem hatten Sie ja
selbst gesagt , daß Sie den Stein gewissermaßen als
Anerkennung für meine schönen Erzählungen dar-
über kaufen würden. . . . Aber mir ist doch sonder-
bar zumute geworden , als der alte Pinkerwn so
ernst und feierlich beim Abschied sagte : „Möge er
Ihnen kein Unheil bringen.

" Das ist so gar nicht
seine Art . . . . Aber er weiß mehr als unsereins
von all solchen Geschichten, das ist sicher . . . . Dann
kam der Zeitungsaufsatz, und der hat mir sehr zu
denken gegeben , denn darin stand ja genau das, was
ich gehört hatte , nur war es schon um ein Stadium
weiter. Die Verfolgung hatte begonnen, und den
ersten Besitzer des geraubten Auges hatte sein Schick-
sal schon ereilt. Das Dementi heute , das diesen
Aufsatz durch eine plötzliche Erkrankung , durch ner¬
vöse Ueberarbeitung von Miß White erklärt , über-
rascht mich nicht sehr . Das mußte wohl kommen
Die Regierung wird einen Mordskrach geschlagen
haben , denn ein solcher Artikel ist doch ein gesun -
deues Fressen für die Opposition, und in Indien
dient er gewiß nicht dazu , das Ansehen des Mili -
tärs zu erhöhen . Da White Regierungspartei ist ,
muß er sich entschuldigen und die Krankheit seiner
Tochter ist dazu ein guter Vonvand. Ich bin fast

überzeugt, daß sie gar nicht krank ist , sondern daß
sie . nur ein paar Tage Zimmerarrest hat, bis sich
die ganze Aufregung gelegt hat. Ich will mich ein-
mal durch meine Schwester erkundigen. Diese Mary
White ist ein gutes Geschöpf, und es sollte mir leid
tun, wenn sie wirklich krank wäre . . . ."

„Wir kommen von dem Briefe ab," sagte Lindsay.
Bob sah wieder in das Blatt : „Ja . das ist aller,

dings eine tolle und ziemlich unbegreifliche Ge -
schichte. . . . Da ist also im verrufenen Limehouke-
viertel ein Chinese Ling Fu , ein Kerl , von dessen
Existenz wir bis heute keine Ahnung hatten , und der
schreibt, daß er Ihnen etwas , über ein neues Stuck
Ihrer Sammlung mitzuteilen hat. was mr ete
wichtig zu wissen ist. So wichtig, daß er glaubt 'S !-
würden gern bereit sein , ihm für diese Mitteilung
fünfhundert Psünd zu zahlen . Das Geld sollen yu
in Banknoten gleich mitbringen . Und dann, wörtlich:
„Herr Sharp , der Sie bei Ihren Einkäufen unter -
stützt , darf Sie begleiten , wenn Sie Bedenken ha ^

en.
alle ' n zu kommen , aber sonst niemand , auch musim
Sie sich verpflichten , die Polizei nicht zu ve^ an-
digen . Das würde Ihnen nur schaden .

"
„Wie ist

c.s möglich , daß dieser Kerl so genau über Sie und
mich und unsere Gewohnheiten unterrichtet ist ? <

„Das weiß ich nicht. . . . Ich weiß immer noch
nicht, ob es sich nicht um irgend eine plumpe Falte
h .indelt hinter der vielleicht Ihr Pinkerton steckt .

„ Ausgeschlossen ! Unmöglich !"

„ . . . oder nm einen albernen Scherz von Klub-
kamcrad->n . Wir haben ja gestern abend genug über
unser Götterauge gesprochen und gelacht. . . ."

(Fortsetzung folgt.)
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„® aä ist wieder das alte , unfaire Spiel mit
Worten und Phrasen . Man eröffnet i>en Kampf

un ^ Papsttum , Mgen Orden und
Bischöfe , man schließt die katholischen Schulen , man
^ baunt t>ie Ordensgenossenschaften , man nimmt
Elsatz -Lothrmgen seine ganze Rechtsstellung in
kirchenpolitischer Hinsicht und verkündet gleichwohl .

J £ an , nur »öegen die Fanatiker " kämpfe und
oie Glaubensfreiheit respektiere I

Diese innere Unwahrheit der französischen Kul -
turkampser ist etwas Widerliches . Wir könnten sie
noch respektieren , wenn sie wenigstens offen und
ehrlich zu ihrer antireligiösen Ueberzeugung und
zu ihrem Kampfwillen gegen die katholische Kirche
zu stehen wagten , aber das Versteckensspiel vor der
öffentlichen Meinung , die Ableugnung der wahren
Absichten zum Zwecke i>er Täuschung des französi -
schen Volkes ist eine Kampfesweise , die jeden graden
Charakter abstoßen muß .

Edouard Herriot , dessen Außenpolitik in
sympathischer Weise den Stempel öer Offenheit und
Wahrhaftigkeit an der Stirne trägt , sollte diese
schonen Eigenschaften in seiner Innenpolitik
nicht derart fundamental verleugnen ! "

Differenzen im Kohlentransport nach Italien.
Bafel , 13 . Nov . Nach einer Berner Meldung der

„Nationalzeitung " können die Reparations¬
kohl entran spiorft e durch die Schweiz
wegen angeblicher Differenzen zwischen Deutschland
und Italien zurzeit nicht mehr ausgeführt
werden . Italien verlange , so behauptet das Blatt ,
daß die Transporte in der Weise durchgeführt
wevden , wie dies im Versailler Vertrag borge -
schrieben sei . Die schweizerischen Bundesbahnen be -
dauern natürlich sehr den hierdurch verursachten
Ausfall an Einnahmen aus dem Güterverkehr . Der
Transitverkehr der Schweiz nach Italien betrug 1923
gleich 887 000 Tonnen oder 53,7 Prozent des ge¬
samten Güterverkehrs .

Wiederaufnahme öes Verkehrs auf
öen österreichischenSunüesbahnen .

Wi -en , 13 . Nov . Gestern nachmittag fand die
Vertrauensmännerversammlung der Eisenbahn -
organisationen statt , in der der gestern zwischen den
Delegationen vereinbarte Vermittlungsvorschlag zur
Diskussion stand . Es kam zu heftigen Auseinander -
setzungen . Die Sozialdemokraten verlangten eine
Erweiterung des Vermittlunasvorschlags . Gegen8 Uhr traten die Delegierten in dem Sitzungssaal
der Generaldirektion der Bundesbahnen zu einer
Konferenz zusammen , die zwei Stunden dauerte .
Wiederholt hatte es den Anschein , als ob die An-
nähme des Vorschlags noch in letzter Minute schei-
tern würde . Erst gegen 10 Uhr wurde bekannt ,daß der Vorschlag « » genommen und öer
Streik beigelegt sei . Der Verkehr auf den
österreichischen Bundesbahnen wird um Mitternacht
wieder aufgenommen . In Hunderten von Tele -
grammen ging diese Mitteilung an alle Blockstatio -
nen sofort ab . Die Vertrauensmänner «der Eisen -
bahner wurden aufgefordert , sofort alle Vorkehrun -
gen zu treffen , damit der Verkehr tatsächlich auch um
Mitteinacbt wieder aufaenommen werden könnte .
Die Einzelheiten der Abmachung mit den Eisen -
bahnorganisationen sind noch nicht bekannt .

Frankreich unü öer Vatikan .
Paris , 13 . Nov . H e r r i o t hat dem Präsidenten

des Republikanischen Verbandes mitgeteilt , daß in
der Frage der Vertretung Frankreichs beim Vati -
kan bis zur Eröffnung der Aussprache über das
Budget im Senat vorläufig nichts unternommen
würde . Der Verband hat daraufhin beschlossen, daß
Jonnart bei der Debatte über das Budget der aus¬
wärtigen Angelegenheiten die Aufrechterhaltung der
Vertretung Frankreichs beim Vatikan beantragen
soll .

Internationale Generalenquete
für öen Dawesplan .

Washington , 12 . Nov . „Chicago Tribüne " zufolge
plant die internationale Handelskammer , zur Ver -
vollständig,mg des Dawesplanes eine General -
e n q u e t e für den Handel und die Industrie der
ganzen Welt durchzuführen . Der Plan wurde von
Owen Aoung . , Henry Ro6insoWilliam
Booth und mehreren anderen hervorragenden
Staatsmännern angeregt . Die Vertreter Europas
sind für Frankreich L e w a n d o w s k i, für England
Schuster , für Italien P i r e l l i und für Belgien
Desprit . Der Hauptzweck der Enquete ist die

Frankfurter Uraufführungen .
Drei Uraufführungen an einem Tage , mehr leistet

selbst nicht Berlin mit seinen zwei Dutzend Theatern .
Ein Zeichen , wie theaterfroh man noch immer in Frank -
furt gesinnt ist . Vor allem interessierte natürlich die
neue Oper des amerikanischen Komponisten Simon
Bucharoff „ Sakahra "

. Bucharoff , ein geborener
Russe , der jedoch mit 11 Jahren ins Land der unbegrenz -
ten Möglichkeiten übersiedelte und erst nach bestandenem
Apothekerexamen sich der Musik zuwendete , ist als Kom -
ponist geweitet , ein Nachfahre Puccinis , an den viele
Anklänge erinnern . Aber nicht nur Puccini waren für
Bucharoff Lehrmeister . Wir finden Schrekersche Melo¬
dienführung , Strautzsche Art , Mascagnis Tonmalerei
und wenn man will sogar Wagnerismen . Einen eigenen
Stil hat Bucharoff nicht , doch ist er sicher ein Musiker
von RaNg , der immer interessant und melodiös eine
Lper zu bauen versteht ,

'die interessiert und packt. Auch
die textliche Unterlage seines Werkes ist geschickt in der
Fabel . Es ist das alte Motiv von den Geschwistern , die
lange voneinander getrennt , sich endlich in Liebe wieder -
finden , wobei sie zu ihrem Schmerze erkennen müssen,
daß an eine eheliche Verbindung nicht zu denken ist.
Sakahra und Sebastians heißen dieses Mal die tragischen
Gestalten . Kinder eines Grafen und einer Tänzerin .
Nach Jahrzehnten finden sie sich in Paris zusammen ,
doch stirbt Sakahra den freiwilligen Opfertod . um dem
innig geliebten Bruder nicht die herbste Enttäuschung
seines Lebens bereiten zu müssen . Die Oper bietet
Sängern und Regisseuren gleich dankbare Aufgaben . Sie
will Massenentfaltung , den Pomp Meherbeers und die
Lebendigkeit Verdis . Die Spielleitung Eugen Waller -
steins wurde den Wünschen des Komponisten in allen

^
Stucken gerecht . Den Mängeln der Übersetzung konnte

Stellung , die jede Nation in dem neuen Wirtschafts -
system einnimmt , genau zu definieren und zur Be -
lebung ides Handels beizutragen .

/ lus öem sozialen Leben.
Die Lohnverhandlungeu im Bergbau .

Essen . 13 . Nov . Die Lohnverhandlungen im Berg -
bau finden Freitag vormittag in Essen statt .

( * j

Chronik.
Baden .
Mannheim , 13 . Nov . ^ ,

(Ein blutiigeS Familiendrama .) Heute
früh kurz vor 8 Uhr erschoß der Maler Prof . Ghnstum
Richter in seiner Wohnung am Fricdrichsring mit dem
Jagdgewehr feinen tOy, Jahre alten Stiefsohn und ver-
letzte seine IKjährige Stieftochter lebensgefährlich , worauf
er sich selbst erschoß . Richter stand itu Ehescheidungs -
prozeß und heute sollte Termin vor dem Landgericht sein .
Zu der su rchtb ar en I a m i li eu tragö die , die
sich heute vormittag hier ereignete , wird noch berichtet ,
daß Christian Richter nicht Maler , sondern Studien -
Professor an der OHerrealschule in Ludwigshafen
war . Er war seit 1922 in zweiter Ehe verheiratet . In
einem hinterlassenen Briese behauptet Richter , es sei ihm
von seiner Aweiten Frau Unrecht geschehen und deshalb
habe er den Entschluß gesaßt , sich selbst und die Kinder
der Frau aus erster Ehe aus dem Leben zu schassen .
Beim Kaffeetrinken griff er plötzlich zum Jagdgewehr
und tötete seinen 10jährigen Sohn durch Kopsschuh ,
während die ILjährige Tochter durch einen Schuß in die
linke Schulter verletzt wurde . Dann begab er sich in ein
anderes Zimmer und erschoß sich dort mit einem zweiten
Jagdgewehr . Zuvor hatte er auch seinen Hund vergiftet .
Ueber das Motiv zur Tat kursieren verschiedene Ge -
rüchte . Es heißt , Richter habe sich und seine Kinder
wegen ehelichen Zwistigkeiten aus dein

^
Leben schalen

wollen , nach einer andern Lesart soll er in geistiger Um -
nachtung gehandelt haben .

(Großen Unterschlagungen ) ist man m
Mannheim aus die Spur gekommen . Die Unterschlagun -
gen eines Angestellten beim Arbeitsamt , Emil Günther ,
reichen bis Februar d . I . zurück . Günther hat sich je -
weils Beträge von 3000 - 4000 Mk , angeeigne .t , bis
schließlich eine Summe von 81 WO Mk . erreicht war .
Günther will von dem unterschlagenen Geld nicht sehr
viel für sich selbst verwendet , sondern das meiste seinem
Schwager , einen 19jährigen Banklehrling , der flüchtig
ist , zugeschoben haben . Die kommunistische Arbeiterzei -
tung richtete im Anschluß an die Mitteilung von den
Unterschlagungen schwere Borwürfe gegen den
sozialdemokratischen Stadtrat Boett -
ger , dem Dezernenten des Arbeitsamts . Die Stadt -
Verwaltung stellt gegenüber diesen Angriffen fest , es sei
nicht richtig , daß im letzten halben Jahr keine regel -
rechte Kontrolle erfolgt sei . vielmehr seien mehrere Kon -
trollen vorgenommen worden . Bei einer Revision om
7 . November habe man einen Fehlbetrag bemerkt und so -
sort einen Kassensturz vorgenommen , wodurch die Ver -
fehlungen dann offen zu Tage traten . Diese Auf¬
deckungen von Unterschlagungen haben bei der Bevölke -
rung großes Aufsehen erregt .

Vom Mittelland , 13. November . (Heizung der
Wartsäle . ) Bereits werden die Züge geheizt , um in
dieser kalten Jahreszeit nicht wie in Kriegsjahren frie -
ren zu müssen . Ein Mißstand für das Publikum scheint
jedoch auch in diesem Jahr von der Eisenbahnbehörde
nicht abgeschafft zu werden . Auch jetzt noch sind die
W a r t s ä l e des ganzen Landes noch nicht geheizt . Oft
haben die Züge halbstündige Verspätungen , und da ist
man gezwungen , im kalten Wartsaal herumzustehen .
Da könnte man doch verlangen , daß wenigstens die
Wartsäle der kleinen Städte , in Rastatt , Bühl , Achern
usw . , geheizt werden , wo so viele Leute immer herum -
stehen und sich Erkältungen holen . Sind wir wirklich
so arm , daß man kein lMartsaal mehr heizen kann ?
Von der Schweizer Grenze , 13 . Nov .

(Der Grenzverkehr .) Ein reger Verk :hr hat
sich diesen Herbst über die Grenzübergänge abgewickelt .
Jeden Tag wurde Mo st ob st und auch Tafelobst
mit Auto , großen und kleinen Nachen in die nähore und
weitere Umgebung befördert . Die Einfuhr in unver -
packtem Zustande ist zollfrei . Die gegebenen Bestim -
mungen scheinen sehr engherzig ausgelegt zu wer -
den . Tafelobst konnte in Kisten oder offen im Wagen
zollfrei eingeführt werden , dagegen in offenen Körben
war es zollpflichtig . Daß Tafelobst beim Transport im
ersteren Falle notleidet , wird jedem einleuchten ; einge -
führt wnrde das Obst aber trotzdem . Ist es da nicht
gleichgültig , ob Körbe oder Kisten benützt werden , wenn
das Obst unverpackt eingeht . Anderseits wurden Kar -
toffeln nach der Schweiz ausgeführt . Tagtäolich müssen
wir zusehen , wie im kleinen Grenzverkehr Fleisch über
oie Grenze geschafft wird . Die Metzger haben Hoch-
konjunktur und die Fleischpreise gehen in die Höhe , der
badische Konsument ist der Leidtragende . Wenn aber in
der Schweiz einmal etwas billiger zu haben wäre ( im
borliegenden Falle das Obst ) , dann wird von unser >r
Behörde die Einfuhr möglichst erschwert , wenn nicht un¬
möglich gemacht . Die Grenzbewohner haben doch wahr -
haftig in den letzten Jahre » unter der Inflation genug
gelitten und mußten lange genug zusehen , wie alles ins
Ausland verschoben wurde . Aber der Michel ist ge -
duldig !

katholischer ßrauenbunö Karlsruhe .
Unser Zweigverein hielt am 6 . November seine 10.

Generalversammlung im Agneshaus ab . Dicht war
der geräumige Saal gefüllt . Frl . Mejer - Kageneck .
die 1 . Vorsitzende , begrüßte die Erschienenen . Sie wies
auf die zahlreichen Nöte und Fährden der letzten zwei
Jahre hin und betonte mit lebhaftem Dank an die Be -
zirksvorsitzenden und Vertrauensmitglieder , daß Haupt -
sächl .ch durch ihre treue Mitarbeit der Bund feine Mit -
gliederzahl ungeschmälert erhalten habe . Bei der voran -

gegangenen Vorstandswahl wurden die satzungsgema ĵ
ausscheidenden Mitglieder wiedergewählt , mit Ausnahme
von Frau Dürr , die Müttervereinsvorsitzende wurde . So -
dann erstattete Frau Haas , die Schatzme sterin , den
Geschäfts - und Rechenschaftsbericht . In überaus an -
regender Form , sinnig durchflochten von Zitaten aus den «
Muter Anna -Spiel von Frau Siebert , ließ die Vor¬
tragende die Mitglieder noch einmal das Vereinslebe 'n
der verflossenen zwei Jahre erleben . Sie erzählte von
den Vorträgen . Kursen und Beratungsstunden , von der
Mitarbeit beim Verkauf der Winternothilfe , bei den ver -
schiedeneN Kommissionen und Ausschüssen , von der Mit¬
wirkung bei den völkerversöhnenden Bestrebungen des
Friedenskartells . Ernste Bilder waren das , und sie be-
wiesen , daß viel , sehr viel geleistet wurde . Ihr sonmgec
Humor ließ aber auch helle Lichter aufbl tzen bei iec
Schilderung jener Stunden , die die Bundesschwestern zu
trautem Beisammensein in zwangloser Aussprache einten ,
der Bundesnachmittage . Der Kassenbericht schloß
mit einem befriedigenden Ergebnis , aber d

^
e Führung

einer , wie durch Zauberei , ohne jeden Eingriff sich immer
wieder leerenden Kasse, war ke

' ne Kleinigkeit , und unsere
tapfere Schatzmeistern verdiente das Lob , mit dem die
Vorsitzende ihr dankte , der einzige Goldwert in der Kasse
sei oft ihr goldener Knmor gewesen .

Nach dem Geschäftsbericht ergr ff der geistliche Betrat ,
Herr Geistl . Rat Dr . Stumpf , das Wort . Er,gab
seiner Freude über den guten , einmütigen Geist des
Zwe

"
gvereins Ausdruck und dankte ihm für die viele Ar -

beit , die er in unserer Stadt geleistet hat . Aber große
Aufgaben hat er noch vor sich, äußere und innere . Die
äußere ' st die , den Frauenbundsgedanken in noch weitere
Frauenkreise unserer Stadt zu tragen , vor allem aber
auch die Jungu ^ idchenwelt zu gewannen . Die innere

' Aufgabe ist die Beseelung des Geme nschaftslebens , die ?»
ist sckönste Obliegenheit der Frau als der Hüterin der
Familie . Sie muß wachen , daß in Haus und Schule
die christliche Erziehung gewahrt blrbe , daß nicht durch
die Gesetzgebung d ^e Ehe und die Sicherheit des Kindes
untergraben und daß der Kirche die gebührende Stellung
im Staat gewahrt und ihr Vermögen sicher aestellt werde .
Die Frauen sind sich ihrer Macht als die Ueberzahl der
Wählerschaft noch n ' cht recht bewußt . Aber sie bewiesen
lchon bei deu Wahlen zur verfassnnggebendeu National -
Versammlung den sicheren Instinkt für das Richtige und
bewahrten uns so vor der Wanderung in das rote Meer .
Möchten sie auch dieses Mal , wo so unendl ch Viel auf
dem Spiel steht , wieder diese politische Reife beweisen .
Ein wahrhaft kathol scher Franengeist lebt im Frauen¬
bund . und er hat Freud ? an diesem Kathol

'
schfein . Seine

Arbeit ist ja das Bauen am Reiche Goltes auf Erden .
Auch Herr Landtagspräsident Dr . Baumgartner

sprach warme Worte der Anerkennung und Sympathie .
Er wies auf die englischen Wahlen hin , wo die Frauen -
Wählerschaft den Radikalismus besiegt habe . Bei uns
geht es in den kommenden Wahlen um weit mehr . Es
geht w ' eder einmal um unsere Zukunft und um unseren
wirtschaftlichen und sozialen Wiederaufbau . Beschämeno
ist des deutschen Volkes Wahlflauheit . Da müssen wir
Katholiken uns erinnern , daß w ' r unsere Religion nicht
nur in den 4 Wänden bekennen müssen , sondern , daß wir
damit das ganze öffentliche Leben zu erfüllen haben . Die
wirtschaftlichen Nöte und Enttäuschungen dürfen uns
nicht von der Wahl abhalten . Sonst haben wir nur
Schlimmeres zu befürchten .

In einem kurzen Schlußwort dankte Frau S i e b e r t
allen , insbesondere aber der 1 . Vorsitzenden . Frl . Mejer -
Kageneck , auf deren unermüdliche Arbeit >m Großen wie
auch in den bescheidensten Kleinigkeiten sie hinwies . Und
sie schloß mit dem Wort des hl . Bonifatius an Lioba :
„ Und weil die Tage so böse sind , se ' d wachsam , seid
stark im Glauben . . . . Was Ihr tuet , das tuet aus
Liebe , und in Euerer Geduld werdet ihr die Seelen be -
sitzen .

"
Nun begann der zweite Teil der Veranstaltung , die

Tagzeiten der hl . Lioba . Sieben jugendl che W,rn -
derer kommen in Tauberbischofshenn zu einer melden
Herbergwirtin , die viel von den alten leiten zu erzählen
weiß . Sie läßt den jugendlichen Gästen eine alte
Chronik , die diese beim Kerzenschein zwischen Liedern
mit Geige und Klamvfe lesen . ES sind die "

Tagseiten
der hl . Lioba . Und über dem Lesen nebmen die B lder
Gestalt an , St . Lioba mit ihrem bischöflichen Freund
und Führer und ihren Getreuen erscheint . Wir sehen
sie in der Matutin vor dem Bischof knien , um für das
Wirken im rauhen Frankenland des L>e l '

gen Segen zu
empfangen . Dann tritt uns ihr erstes Wirken unter den
SeihenfraueN vor Auge . Im Kreis der Schwester er -
scheint sie, und in wehmütiger trauter Unterredung mit
der Königin Hildegard . Doch auch ihre Tane neigen sich .
Sie überreicht dem hl . Bonifatius das Sterbekle ' d, ge-
schmückt mit dem ahnunasvollen Rot dreier Rosen , die
seinen Martvrertod vorbilden , nnd nimmt auf immer
Abschied von ihrem gütigen Schützer und Freund . Und
schließlich kommt auch d ;e Komvlet ihres Lebens . Sie
hat vollendet . Auf der Bahre , umgeben von den trauern -
den geistl chen Töchtern ruht sie , die Heilige , die « inen

sie allerdings nicht abhelfen . Unter der temperament -
vollen Stabführung Professors Clemens Krauß ', des
neueu OperNd rektors , wurde die Oper so fcin ziselier :
herausgearbeitet , daß all ihre Schönheiten wundervoll
erblühten , zuiual auch e :ne auserlesene Sängerschar sich
willig unterordnete . Robert vom Scheidt war

'
ein stimm -

gewaltiger Abt , Elisabeth Friedrich eine ausgezeichnete
Sakahra . W lly Thun s als Sebast ano sang mit edlem
Anstand , ebenso war Walter Schnei der aI § Klosterbruder
hervorragend . Der eigens zu der Uraufführuug aus
Amerika gekommene Komponist dankte oft für den starken
Beifall .

Das Schicksal eines Schwankes pflegt sein Erfolg bei
der

^Uraufführung zu entscheiden . Deshalb vor allem
die Feststellung , daß das im Frankfurter Schauspielhaus
uraufgeführt ? „ E k e l " der Herren Impekoven und
Reimann den meisten gefallen hat . Zugegeben mir
auch bis zum fünften Bild , wo man , mitunter zwar etwas
derb , « ine kleine harmlose Geschichte mit allem Raffine ^
ment geschickter Schwankfabrikanten durch viele möglicheund unmögliche Situationen hetzt, bis Herr Pape aus
Sachsen als Opfer der Justiz und seines bösen Mund -
Werks auf der Strecke bleibt . Im sechsten Bilde philo -
sophiert daNn der Held . Das fei ihm großmütig ver -
ziehen , obwohl man der Auffassung sein könnte , daß
seine Lebensweisheit — der Mensch wird erst durch seine
Umwelt zum E ^el — auch in einer anderen , besseren
Szene deutlich gemacht werden könnte . Die Aufführuug
hatte unter Fritz Peter Buch Leben , zumal
Impekoven sein bester Sachwalter ivar . Er
hatte sich die Rolle des Pape auf den Leib geschrieben und
spielte sie unter Ausnutzung auch der kleinsten Nüance ,
so daß für die übrigen Darsteller nicht mehr viel übrigblieb .

Daß ein guter Schauspieler nur selten ein auter
Schriftsteller ist, wurde schon mehrfach gesagt . Kurt

Götz , der bekannte Berliner Darsteller bestätigt als Aus -
nähme die Regel . Seine drei Einakter , die am Sams >
tag auf der Bühne des Neuen Theaters in Frankfurt ur -
aufgeführt wurden , zeigten nicht nur , daß der Autor die
Technik der Bühne bis aufs I - Tüpfelchen beherrscht , sie
beweisen auch ein seltenes Talent , das Leben grotesk zu
sehen Und zu beschreiben . Götz ist der gegebene Komödien -
d chter . der sich leider nur manchmal in der Wahl seiner
Stoffe vergreift , wie das letzte der aufgeführten Stück -
chen „ Die tote Tante " wiederum bewies . Ein recht
charmantes Werkchen war dagegen der zweite Einakter
„ Märchen "

, den der Dichter als kitschige- Begebenheit
bezeichnet . Daß ein kleines Zigeunermädel einen bla -
fierten nnd IcbcnLüberdrüssigen Grafen , in letzter Minute
fast , dem Leben zurückgabt , ist au und für sich belanglos .
Vielmehr freut man sich über den charakteristischen Dia -
log , die feine psychologische Ausdeutung und die viel -
seitige Ausnützung der Fabel , die bei

'
den mancherlei

Ueberraschuiigen , die sie birgt , sich zum Schlüsse nocheine prachtige Pointe aufbewahrt . Ueberhaupt verfügtGötz über eine gesunde Dosis Mutterwitz , er ist ein
Meister des feingeschliffenen Aphorismus und findetWortspiele . d :e in ihrer braven Bürgerlichkeit das Gro -teske erhohen . Auch der „ M ö r d e r " baut sich auf einer
wmz g kleinen Begebenheit auf . die jedoch genügt , einele chtlebige und lebenslustige Frau in der Treue zu ihremGatten erneut zu bestärken und den Nebenbuhler lächer -lich zu machen . Befonders nett wird das Stückchen durchdeii

^ Schlußwitz , an dem sich viele Komödienschreiber ein
^ ffpiel nehmen sollten , wie man sich mit einfachenMitteln einen Riesenerfolg sichern kann . In die Dar -Itellung teilten sich vor allem Otto Wallburg undErna Reigbert . Es gab dabei nichts zu erinnern .Das Publikum war sehr zufrieden und kargte nicht mit
Beyall . Robert Moesinger .

guten Kampf gekämpft und die Krone erlangt hat -zvBilder waren , wie der Text , von ergreifender
und alle Mitwirkenden leisteten vorzügliches . Frl ® ,f
Kageneck hatte , wie stets , die künstlerische Leituna

'
me !»^

Haft geführt .
"

Der nächste Abend brachte eine Wiederholu «der Bilder , nach einem kurzen Referat von Fra » <k!„
8

bert . Die Rednerin stellte an die Spitze die Stelle
der sie am Vorabend ihre Ausführungen geschloffen w ».Sie zeigte , wie die katholische Frau dies „alles tuet n,,»Liebe "

, nicht nur -in ihrem häuslichen und sozialen Leb-»
sondern auch in ihrem politischen Tun auswirken kann Di-Liebe zu unfern Armen und Verelendeten , zu unser»Kindern , denen wir Heimstätte und Leben und reliajöl»
Erziehung erhalten müssen , müssen wir auch bei der Waklauswirken . Wir dürfen uns weder gleichgültig abseits
halten , noch auch aus augenblicklicher Stimmung Parteien
wählen , die helfen , die Familie untergraben . So wird
auch unsere politische Betätigung Liobaarbeit .

Als nächste Veranstaltung plant der Frauenbund «>».
Berichterstattung über die Generalver .
sammlung in Hildesheim , und zwar in den ein¬
zelnen Bezirken . Lichtbilder werden die herrliche alteStadt zeigen , die ' von bestrickender , stimmungsvoller
Schönheit ist in ihrem katholischen Charakter . So ist auchdem Auge ein hoher Genuß geboten , und der Abend wird
für unsere Frauen ein Ausruhen im Schauen sein . Alle
Frauen , auch NichtMitglieder , sind freundlichst eingeladen
Der Eintritt ist frei , doch werden freiwillige Beiträge zur
Kostendeckung dankbar angenommen . Die Rechenfolge
wird sein : Sonntag , den 16. November : Rüppurr : Diens-
tag , den 18. : Mühlburg : Mittwoch , den 19 . : Weststadt'
Montag , den 24 . : Südstadt : Freitag , den 28. : Oststadti
Sonntag , den 30 . : Beiertheim . Alles nähere ergeben die
Anzeigen . Am Mittwoch , den 26 . , haben wir die große
Freude , unsere Führerin Hedwig Dransfeld zu einer
großen Versammlung im Eintrachtsaale begrüßen
zu dürfen . Die Gemeinschaften mußten bis nach der Wahl
zurückgestellt werden . Ihr Beginn wird noch bekanntge-
geben .

( * V-

Börsenberidit .
Berlin , iz . Nov . Zu Beginn der heutigen Börse

lag auf allen Gebieten refchliches Verkaufsmaterial
*vor , sodass die allgemeine Stimmung leicht abge¬
schwächt war . Am Rentenmarkt kam es zu Zwangs -
ceckungen , die durch die Schwierigkeiten fünf klei¬
nerer Makler verursacht waren und die Spekulation
schritt teilweise zu Glattstellungen . Auf der andern
Seite fand das herausgekommene Material aber leicht
Aufnahme , sodass schon an der Vorbörse wieder eine
Aufwärtsbewegung zu bemerken war . Gegen Mittag
hörte man Kriegsanleihe mit 870— 890 , Zwangsanleihe
IS,75 , Schutzgebiete mit 7,5 , 3J4prozentige Preussi -
sche Konsols mit 1500— 1512 , 23er K .-Schätze 335 bis
340 Millionen und 24er dito mit 650 T . Prozent . Auch
am Aktienmarkt war die Lage ähnlich . Nachdem die
Aufwärtsbewegung der letzten Tage keine Resonanz
gefunden hat , schritt auch hier die Spekulation zu
Glattstellungen , auch vffn Seiten grösserer Banken
wurden Verkäufe getätigt , ohne dass jedoch das Kurs¬
niveau ins Wanken geriet . Nur auf einzelnen Spezial¬
märkten war auch heute lebhaftes Geschäft zu ver¬
zeichnen . Am Kolonialmarkt waren Südseephosphat
bei 50 Bill . Prozent lebhaft gesucht , ohne zu diesem
Kurse Material herauszulocken , später 51 . Slomann
mit 12 gefragt . Das Geschäft konnte sich aus den
bereits mehrfach erwähnten Gründen schliesslich wie¬
der ausserordentlich befestigen . Die Geldmarktlage
ist weiter leicht , doch bleibt tägliches Geld bei %
pro Mille gesucht . Monatsgeld unverändert zu ' 1,25
Prozent . Am Devisenmarkt wenig Veränderungen .
Die Schwäche des englischen Pfundes hält an . Sie
dürfte auf die wenig günstigen Ziffern der englischen
Handelsbilanz zurückzuführen sein . Am Montan¬
aktienmarkt und den meisten andern Märkten über¬
wogen zunächst die Abschwächungen . Im Verlaufe !
der ersten Börsenstunde machte sich jedoch ein Um¬
schwung zum Besseren geltend , der vom Anleihe¬
markt ausging . Kriegsanleihe zogen bis 930 an.

Berlin , 13. Nov .
Die heutigen Devisennotierungen stellen sich vis folgt 1

Amsterdam
Bocn .-Aire »
Brüssel
Christi ania
Kopenhagen
Stockholm
Helsingfors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jugosiavien
Budapest
Sofia
Danzig

Karlsruher Börse vom 12. November . Getreide ,
Mehl und Futtermittel . Bei starkem Besuch
und fester Stimmung bleibt das Geschäft klein . Die ,
Verbraucher halten immer noch zurück und sind an¬
scheinend noch gut versorgt . Weizen neue Ernte
handelsüblich 24,50— 26 , Roggen neue Ernte , gesund
23— 24 , Sommergerste je nach Qualität 25— 27 , Hafer
neue Ernte 18,50— 21 , ausgesprochen minderwertig ®
Ware entsprechend billiger , Mais mit Sack 22,2j
bis 22,50 , Weizenmehl Mühlenforderung 38,50—Z9>
Roggenmehl Mühlenforderung 35,75 — 36,25 , zur Ab¬
nahme fähiges Mehl wesentlich billiger erhältlich , ^Weizen - und Roggenfuttermehl 16,50— 16,75 , Weizen - |
und Roggenkleie 12— 12,50 , Spezialfabrikate entspre¬
chend teuerer , Biertreber 19— 20 , Malzkeime i5 >S°
bis 16, Speisekartoffel , gelbfleischige 6—6,50 . Raun¬
futtermittel : Loses Wiesenheu , gut , gesund ,
trocken 8—9 , Luzerne 10— 10,50 , Weizen -Roggenstroh ,
drahtgepresst 5,50—6 , alles per 100 Kilo , Mühlen -
fabrikate , Mais , Biertreber und Malzkeime mit , Ge- I
treide ohne Sack , Frachparität Karlsruhe , Waggon - |
preise . Kleinere Quantitäten entsprechende _

Zu¬
schläge . Weine und Spirituosen . W e ine .
Bei gutem Besuch blieb die Marktlage unverändert .
Spirituosen : Die Rohbranntweinpreise haben
sich dem Spritpreise angepasst . Kolonialwaren -
Kaffee trotz steigenden Weltmarktpreisen unverän¬
dert . Tee im Preise ebenfalls ohne Veränderung -
Rangoonreis 0,44 , Graupen 0,45 , gelbe gespaltene Er
sen 0,40 , weisse ungarische Perlbohnen 0,48 , Linsen
mittel 0,70 , amerikanisches Schweinefett i,9S > 0
1,40, Kristallzucker 0,69 , Kakaopulver inländisch M -
dito ausländisch 1,60 , alles per Kilo .

Pforzheimer Bankverein A .-G . in Pforzheim .
Hauptversammlung am 28 . November soll über 1
Umstellung des Aktienkapitals von 45,9 Mill - PM -
300000 GM . unter gleichzeitiger Annullierung
900000 Mk . Valutaaktien Beschluss fassen .

12. Nov . 15 . Nov .
Geld Brie ! Geld Brief
167 .23 168.07 167.53 168.37

1.57 l 58 1.57 1 58
20.27 20 .37 20 .20 20 .30
61 .50 6180 61 .50 61 .80
73 .67 74 .Oj 73 .77 7413

112.27 112.83 112 .27 112.83
10.53 10 59 10.53 10.5»
1809 18.19 18.24 1834
19.29 19.39 19.33 19.43
4.19 4.21 4. 19 4.21

22.18 22 30 22.09 22 .21
80 .72 81 .12 80 .66 81 .06
56 66 56.94 5661 56 .79
16.93 17.04 16.96 17.04

1.62 1.63 1.62 1.63
0.48 0.49 0 48 0.49
5.90 5.93 5.91 5.94

1247 12.53 12. 48 12.54
6.04 6 07 605 6 .08
5.61 5.63 5.62 5.64
305 3.07 3.05 3.07

76 81 77 19 76 89 77.19
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